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<j>f (ftûflVtt SDîotto: Swtnet ftrcBe gum ©attgett, uttB ïatmft Bu felBet ïetn ©attge§ 9Q TWÎWiçJl. yHUi:Il SBerben, alê BienenBeS ©UeB fd&tiefe an ein ©angeë Bldf) ani ^Outtlag, 40. vllrtt.

12Ir. 22. 1911

Brgan für

Jbointcttmtt.
Sei ^ranfo=3ufieÛunS Per

©albjäbrlid) 3r- 3. —

Sierteljä^rlid). „ 1.50
SuSlnnb gu^üglid) Sorte.

{5rnit0=Sîilflpn :

,,S?od)* unb ©au§haltung§fd)ule"
(erfcfjeint ntn 1. ©onntag jeben 3Jîonat§).

„&ür bie fleine 20cït"
(erfd^eiitt am 3. ©omtfag jeben SDfottat?).

fîcïrnhiiûîi nnit Scrip:
$rau ©life ©on egg er.

SStenerbergftraee g. „Vergfrieb".
^o{! ^(titgplj.
Seleppon 376.

^nfrrtioiisprcie :

Set einfache ^etitgeile
Qrür bie Sd}tveig: 25 ©t§.

„ ba§ 3luêlanb: 25 Sffl-
Sic Veîlamejcile : 50 (St§.

Suspire :

Die „Sdjtveiger grauen Rettung"
erfdjeirtt auf jeben «Sonntag.

luiwnteivflegie :

Güfpebttion
ber „Sä)iueiger grauen Rettung".
Aufträge vom Sßlatj @t. ©alten

nimmt aud)
bie Sudjbruderei Hierfür entgegen.

®ebic^t: Ser borgen.
©rgängenbe Aufgaben ber 9Mbd)enbilbung.
Sie Äunft, eine Otüge riduia hOtgunefimen.
9ïïoberner SupS.
©eiratSauSfichten ber VerufStochter.

©er ©torgen.
lieber bie SBeöen fliegt ^urpurglut;
©immelauf flammen bie Stratjlengarben.
©olbenpaarig unb rofenfarben
steigt Ott SPIoroen au3 bunfter glut.
grifdje, fröplicEje 3Binbe mefin.
2öa§ verbeißt nidjt fold) junger borgen;
SBenben tonnen ftd) alle Sorgen,
Me§ Siebüdje tanu gefcfje^n

Spenben fann er auf feinem (Sang
Side Söonnen unb aüe ©aben.
2Ba§ vergangen ift, ift begraben,
geber Sag fingt ben eigenen Sang.

2Ba§ bu geftern nod) heiß entbehrt,
greunbfd)aft, greubigteit, ©lud, ©elingen,
®iefer Storgen, er fann bir bringen,
2ßa§ bein fetptenbeS ©erg begehrt.

griffe Säfte unb frifdjer 3Jtut!
Sap bie Sage, bie bir verbarben
©olbenpaarig unb rofenfarben
Steigt ber borgen au§ buntler glut.

grtebn ©d^nitg.

(graäufcttöe Kuf^aßen 6er

^tâôdjenBtlômtg.
Sie ©djule ift abfolviert. SJiit einem Kapital

von ©rrungenfcljaften beS ©ciftcS unb beS ©ha*

rafterS, mit offenem Vlicf itnb ftrebfamem ©inn
verlädt baS junge SJMbdjen bie Aufteilt. 5lber

©rgieljung unb Vilbuitg finb nod) nicht abge*
fd^loffen. dîur ein folibeS gunbament ift ge*
fctjûffen. 3Bie muß fic© nun ber Stufßau gestalten
Um mit ber Antwort baS dtedjte 311 treffen,
müffen mir un§ bie beibeu TOglidjfeiten im
grauenleben gegenwärtig galten, gür ben SDienft
in ber gamilie im engern unb weiteften ©inne,
h a u S m ö 11 e r l i d) e 31 u 3 b i l b u n g. gm weite*
[ten ©imte, fobaß biejenigen Softer, bie feine
Veranlaffung haben, erwerbsberuflich tätig gu fein,
fieb im weiten ©emeinfdjaftSleben unb auf ben
auSgebehnten ©ebicteu ber bUfenben Siebe Ijaupt*
ober nebenberuflieb nüfctich machen fön nett. Sann
aber für bengali, für fieb felber ftebeit gu müffen,
grünbliche gaebbilbung.

gnbaff:
©in bbgienifcbeê gwang§gefe^.
©preebfaal.
geuiüeton: Urfula.

git welchem Serbâltniê fteben bie beibeu
33ilbung§wege gu einanber,

®er ©auëmutterberuf b^t eine ungemein
größere iBebeutung, al§ bie meiften ©auSmütter
unb ©auöoater wifjeu. 3Ber ben lâuifiuy ber
grau lebiglicb für bic gamilie unb in ber ga=
milie nur für bie Unmünbigen gelten laffett will,
ber^ giebt ihm viel gu enge ©rengen. 2)em @in=
flitß ber ©au§mutter xniterfte^t, wer immer im
Greife ihrer SBirffamfeit fieb befinbet: ber 3Jtann
fo gut wie bas ^inb, auch bie SDienftboteit finb
nicht ausgefcbloffen. ®ie merfroürDigfte, ber grau
felbft nielfad^ unbefannte Satfacbe aber ift, baff
fie ba, wo fie gang inbioibueü gu wirfen febeint,
eine 2ßirffamfeit von allgemeiner iBebeutung ent=
faltet, ©aê, wa§ fte im engen Sereicb ber ga=
milie am tarnte, ait beit ^inherit unb an ben
©ienftboten wirft, giebt feine Greife in bas ®e=
biet beë öffentlichen, be§ fogialett Sebent hinein.

Sieben ber großen Söicbtigfeit bat ber bau§=
mütterliche 33eruf au<h eine grofje 9Babrf(heinlicb=
feit für fieb. dtabegu 80 Stogeut aller grauen
finb e§, bie von ihm in Slnfprucb genommen
werben. Unb ein fieberet 2lu§fommen garantiert
biefer 33eruf audb ber uutergeorbnetften ^Begabung,
bie nur beit einfad^ften ©ausbienft beforgt.

3luf|erbem bebeutet bie hausmütterliche @r-
gieljiutg für bie fcblummernben weiblichen 5ln=
lagen bereu ©ntfaltung unb ©ervoHfommmmg.
Ohne biefe ©ntwieflung unb Pflege ber fpegififeben
weiblichen Magen fehlt ber grau ein Gbarafter;
iftifum, baë einer barmonifcb gebilbeten weiblichen
i^erfon nidbt fehlen barf.

®er Vorbereitung gum hausmütterlichen Veruf
gebührt barunt ber Vorrang vor ber gaebbilbung.
©ie muß in allen ©eicttfcbaftSfcbicbten ein regel*
mäßiger Steil ber weiblichen ©rgtebuitg fein. 2Öir
weifen ihr barum bie erfte ©telle ait, wenn fie auch
häufig ber geit nach vor ber gaebbilbung gurücf*
treten muß. £)ie grau im SDienfte ihrer natür*
lidben 2lufgaben bleibt bie Vegel, wäbrenb bie
erwerbenbe, atleinftebenbe, alfo unverheiratete
grau immer bie, wenn audb gasreiche, 3luSnabme
bilbeit wirb.

Veilage:
(Sebidbt: SDein weißeS ©aar.
gft ber lange ©eblaf gefunb.
din ©ameitfleib für fünf graitfen.
©pbeu als lättblidber ©ihmud.

a. pit jiiiisiBiiittrliijt liisliilDimo.
©S gefebiebt nicht ohne Slbficbt, ba§ ftatt ber

laitbläufigcn Vegeicbnimg „baitSwirtfdbaftlidbe"
5luSbilbung ber 2luSbrucf ^hausmütterliche" 5luS*
bitbung gebraucht wirb. 2ftit bem erfteren Ve*
griff verbinben viele, viele ©Itern unb auch viele
lluSbilbungSanftalten — nichts mehr unb nichts
weniger aïs bas ^o«henlernen unb baS, waS
unmittelbar bamit gufammenhängt. Ohnegweifel
ift baS lochen ein gang wichtiger Seil beS ©auS*
wirtfchaftenS, aber nicht ber wichtigfte unb nicht
alles. 2lber felbft wenn man [ich bemüht hätte,
alle in ben ßreiS ber ©auSwirtfcbaft ge*
hörenben fêenntniffe unb gertigfeiten ben Södhtern
mit inS Seben gu geben, waS man unter hauS*
mütterlicher 2luSbilbung verfielt, wäre bamit nicht
erreicht gewefen. Sie Pflicht ber ©auSmutter
erftreeft ftd) auf ein größeres ©ebiet als auf bie
gührung beS ©auSbalfS. ©ie umfaßt audi) bie
©orge für ben ©atten, bie Pflege ber Einher
in gefunbeit unb fraitfen Sagen, bie ©rgiehung
ber Ibinber, bie Veljaitblung ber SDienftboteit unb
Sühnarbeiter, bie Vegiehungen gur bittenben unb
nidht bittenben SJlot. ©oll man bie ©infi^t, bie
ein fold) vielgeftaltigeS unb wichtiges ©ebiet er*
heifcht, gang unb gar erft einer vieljährigen ©r=
fahrung verbanden unb mit geh'lgriffeu aller 3lrt
begal)len müffen?

Sie 3Jîannigfaïtigfeit ber ^auêmûtterlid^eit
ipflichtbetätigung, für bie baS junge TObd)eit
vorbereitet werben muß, läfjt fchoit bie ©d)itle
erraten, in ber bie ©inführung in bie Äunft ber
©auSmütterlichleit naturgemäß ftattfinben fann;
eS ift bie gamilie unb bie berufene Unterweiferin
ift bie SKutter ; allerbingS nur eine tüdjtige Gutter.
Sie gamilie in ihrer ^afantmeitfe^ung aus un*
münbigen unb erwachfeucit ©liebern, bie Sienft*
boten mit emgeredjnet, bie allefamt in gefunben
unb franfen Sagen unb mand)erlei 3äfalleit bic
oerfdhicbenartigften 2lu|prüd)e an bie ©auSmutter
als ben Vbittelpunft unb bie ©eele beS ©angen
[teilen, bietet ©elegenheit gur Slusbilbung in allen
Zweigen beS ©auSmutterberufS. Sie tüchtige
unb verftänbige Butter hält baS junge üMbchen
an, ihr unter ihrer Seitung unb Üuffidjt bei ber
Vefriebigung all biefer Stnforberungen behülflid)
gu fein, ©erabe biefe $)?annigfaliigfeit, bie ber

33 gahrgana.

üit Intaspn bsr ISvmxmmll.

Äl Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! KONNIttg, 75Ä. MM.

Mr. 23. 1911

Organ für

Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich. „ 1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Leilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Vertag:

Frau Elise H on egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Post Lcmggaß.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Neklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Annomen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Gedicht: Der Morgen.
Ergänzende Ausgaben der Mädchenbildung.
Die Kunst, eine Rüge richtig hinzunehmen.
Moderner Luxus.
Heiratsaussichten der Berufstochter.

Ver Morgen.
Ueber die Wellen fließt Purpurglut;
Himmelauf flammen die Strahlengarben.
Goldenhaarig und rosenfarben
«reigt ocr Morgen aus dunkler Flut.
Frische, fröhliche Winde wehn.
Was verheißt nicht solch junger Morgen;
Wenden können sich alle Sorgen,
Alles Liebliche kann geschehn!

Spenden kann er auf seinem Gang
Alle Wonnen und alle Gaben.
Was vergangen ist, ist begraben.
Jeder Tag singt den eigenen Sang.

Was du gestern noch heiß entbehrt,
Freundschaft, Freudigkeit, Glück, Gelingen,
Dieser Morgen, er kann dir bringen.
Was dein sehnendes Herz begehrt.

Frische Lüfte und frischer Mut!
Laß die Tage, die dir verdarben!
Goldenhaarig und rosenfarben
Steigt der Morgen aus dunkler Flut.

Friedn Schnnz.

Grgänzenöe Aufgaben <5er

Mäöchenbilöung.
Die Schule ist absolviert. Mit eiuem Kapital

vou Errungenschaften des Geistes und des

Charakters, mit offene»! Blick und strebsamem Sinn
verläßt das junge Mädchen die Anstalt. Aber
Erziehung und Bildung sind noch nicht
abgeschlossen. Nur ein solides Fundament ist
geschaffen. Wie muß sich nun der Ausbau gestalten?
Um mit der Antwort das Rechte zu treffen,
müssen wir uns die beiden Möglichkeiten im
Frauenleben gegenwärtig halten. Für den Dienst
in der Familie im engern und weitesten Sinne
h a u s mütterliche A u s bild u ng. Im weitesten

Sinne, sodaß diejenigen Töchter, die keine
Veranlassung haben, erwerbsberuflich tätig zu sein
sich im weiten Gemeinschaftsleben und auf den
ausgedehnten Gebieten der helfenden Liebe Hauptoder

nebenberuflich nützlich machen können. Dann
aber für den Fall, für sich selber stehen zu müssen,

gründliche Fachbildung.

—InHakt:
Ein hygienisches Zwangsgesetz.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

In welchem Verhältnis stehen die beiden
Bildungswege zu einander.

Der Hausmutterberuf hat eine ungemein
größere Bedeutung, als die meisten Hausmütter
und Hausvaier wffjeu. Wer den Einfluß der
Frau lediglich für die Familie und in der
Familie nur für die Unmündigen gelten lassen will,
der^ zieht ihm viel zu enge Grenzen. Dem Einfluß

der Hausmutter untersteht, wer immer im
Kreise ihrer Wirksamkeit sich befindet: der Mann
so gut wie das Kind, auch die Dienstboten sind
nicht ausgeschlossen. Die merkwürdigste, der Frau
selbst vielfach unbekannte Tatsache aber ist, daß
sie da, wo sie ganz individuell zu wirken scheint,
eine Wirksamkeit von allgemeiner Bedeutung
entfaltet. Das, was sie ii» engen Bereich der
Familie am Manne, an den Kindern und an den
Dienstboten wirkt, zieht seine Kreise in das Gebiet

des öffentlichen, des sozialen Lebens hinein.
Neben der großen Wichtigkeit hat der

hausmütterliche Beruf auch eine große Wahrscheinlichkeit
für sich. Nahezu 80 Prozent aller Frauen

sind es, die von ihm in Anspruch genommen
werden. Und ein sicheres Auskommen garantiert
dieser Beruf auch der untergeordnetsten Begabung,
die nur den einfachsten Hausdienst besorgt.

Außerdem bedeutet die hausmütterliche
Erziehung für die schlummernden weiblichen
Anlagen deren Entfaltung und Vervollkommnung.
Ohne diese Entwicklung und Pflege der spezifischen
weiblichen Anlagen fehlt der Frau ein Charakter-
istikum, das einer harmonisch gebildeten weiblichen
Person nicht fehlen darf.

Der Vorbereitung zum hausmütterlichen Beruf
gebührt darum der Vorrang vor der Fachbildung.
Sie muß iu allen Gesellschaftsschichten ein
regelmäßiger Teil der weiblichen Erziehung sein. Wir
weisen ihr darum die erste Stelle an, wenn sie auch
häufig der Zeit nach vor der Fachbildung zurücktreten

muß. Die Frau im Dienste ihrer natürlichen

Aufgaben bleibt die Regel, während die
erwerbende, alleinstehende, also unverheiratete
Frau immer die, wenn auch zahlreiche, Ausnahme
bilden wird.

Beilage:
Gedicht: Dein weißes Haar.
Ist der lange Schlaf gesund.
Ein Damenkleid für fünf Franken.
Epheu als ländlicher Schmuck.

r. Mr WsmllkMA MMims,
Es geschieht nicht ohne Absicht, daß statt der

landläufigen Bezeichnung „hauswirtschaftliche"
Ausbildung der Ausdruck ^„hausmütterliche"
Ausbildung gebraucht wird. Mit dem ersteren
Begriff verbinden viele, viele Eltern und auch viele
Ausbildungsanstalten — nichts mehr und nichts
weniger als das Kochenlernen und das, was
unmittelbar daunt zusammenhängt. Ohne Zweifel
ist das Kochen ein ganz wichtiger Teil des Haus-
wirtschaftens, aber nicht der wichtigste und nicht
alles. Aber selbst wenn man sich bemüht hätte,
alle in den Kreis der Hauswirtschaft
gehörenden Kenntnisse und Fertigkeiten den Töchtern
mit ins Leben zu geben, was man unter
hansmütterlicher Ausbildung versteht, wäre damit nicht
erreicht gewesen. Die Pflicht der Hausmutter
erstreckt sich auf ein größeres Gebiet als auf die
Führung des Haushalts. Sie umfaßt auch die
Sorge für den Gatten, die Pflege der Kinder
in gesunden und kranken Tagen, die Erziehung
der Kinder, die Behandlung der Dienstboten und
Lohnarbeiter, die Beziehungen zur bittenden und
nicht bittenden Not. Soll man die Einsicht, die
ein solch vielgestaltiges und wichtiges Gebiet
erheischt, ganz und gar erst einer vieljährigen
Erfahrung verdanken und mit Fehlgriffen aller Art
bezahlen müssen?

Die Mannigfaltigkeit der hausmütterlichen
Pflichtbetätigung, für die das junge Mädchen
vorbereitet werden muß, läßt schon die Schule
erraten, in der die Einführung in die Kunst der
Hausmütterlichkeit naturgemäß stattfinden kann;
es ist die Familie und die berufene Unterweiserin
ist die Mutter ; allerdings nur eine tüchtige Mutter.
Die Familie in ihrer Zusammensetzung aus
unmündigen und erwachsenen Gliedern, die Dienstboten

mit eingerechnet, die allesamt in gesunden
und kranken Tagen und mancherlei Zufällen die
verschiedenartigsten Ansprüche an die Hausmutter
als den Mittelpunkt und die Seele des Ganzen
stellen, bietet Gelegenheit zur Ausbildung in allen
Zweigen des Hausmutterberufs. Die tüchtige
und verständige Mutter hält das junge Mädchen
an, ihr unter ihrer Leitung und Aufsicht bei der
Befriedigung all dieser Anforderungen behülflich
zu sein. Gerade diese Mannigfaltigkeit, die der

33 Jahrgang.

die Iàressen der Frauenwelt.
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Familieutätigfeit eigentümlich ift, fiebert den Böch;
tern eine oielfeitige Brauhbarfeit und werft unb
oerooEfomnmet bie weiblichen Anlagen irt hohem
Grabe. Unb bie Gleichzeitigkeit ber mannigfaltigften
Einforderungen unb bie Sp£ö^tidE)feit, mit ber
manche non ihnen auftauchen, waS alles wieber
nur ber Anleitung in ber Familie anhaftet, macht
baS Mâbdjen gefdjidt nnb gewanbt, lehrt bie
Gebanfen beifammcnhalten unb ben Äopf nicht
gu verlieren. F11 tüchtigen Müttern wer*
ben unfere Bödjter durch tüchtige Mütter,
bie ihre -pauSlidjfeit als Heiligtum betrachten, in
beut fie als Sßriefterinnen beS ^eiligen §erb feu er§

warten unb an bie Menfhheit übermitteln, waS
ihnen Großes unb ©höneS nom (Schöpfer ge*
worden. |)ier fieigt ben jungen Mäbhen eine

Ahnung auf noit ber EBidjtigfeii, Roheit unb
Heiligkeit beS Gattin* unb Mutterberufes, wenn
fie ihn wie eine bebeutfame Miffton ftiE, ge*
orbnet unb pflichttreu nor fidj ausüben feljen.
So trefflich au(h r>iele anberen ©rzieljungSgelegen*
heiten für unfere jungen Mâbdjen fein mögen,
ben oerftttlichenben ©influß beS fpaufeS, in dem
eine Butter waltet, wie fiefeinfoll, fönnen
fie niemals erfeßen.

ElEerbingS, foldje Mütter ftnb feiten heuten
tage» „EBir haben leine Mütter mehr!" ruft
ein pädagogischer ©chriftfteller im ©ifer auS.
©twaS barf man biefe Behauptung fdjott ein*
fdjränfen: EBir hebert noch foldje Mütter unb
gefegnet feien bie Gelegenheiten, bie unS ihr
©halten unb EBalt'en fdjauen unb erfahren liefen»
Eöir haben noch foldje, aber fie find nicht eben

Zahlreich. UnS fehlen non Faljr zu Fahr mehr
bie tüchtigen Hausmütter. Unb barum werben
bie alten, traulichen fpeimftätten feltener, in benen

unfer heimifheS Familienleben erblüht unb in
benert bie Ouelle eines gefunbert, kräftigen Bolls*
geifteS fließt, ©eltener werben bamit zugleich bie
rechten unb beften, bie natürlihen BilbungS*
ftätten, in benen bie heranwadjfenben Bödjter
üün ben füttern in bie fêunft ber Hausmütter*
lidjkeit eingeführt werben» Unb boh ift eine

g r ö ß e r e © o r g f a Ï t für b i e h a u S m û 11 e r *

Xiche ©rgie^xtitg bie Grundlage für bie
©ojialref or m. Eïudj in bert mittleren unb
höheren ©tänben hoben fdjledjt gefhulte §auS*
mittler unb unwirtfdjaftlihe HauStodjter ben Unter*
gang mancher hoffnungSooü begonnenen |)iiuS*
lihleit herbeigeführt. Fn feinem Falle barf barum
oon einer grünblihen hausmütterlichen EluS*

bilbung abgefehen werben. Unb bie tüchtige, ge*
bilbete Mutter als bie ©eele einer georbneten,
muftergültigen FamEte bleibt bie befte Unter*
weiferin. ©ine untüchtige Hausmutter bagegen,
bei ber auch bie ©rfahrung nicht nahgeholt hot,
waS ihre eigene ©r^iehung oerfäumte, lann bie

Seljrmeifterin ihrer Bödjter niht fein. Fn folhen
Fällen muß ein ©rfa| für bie mütterliche Ein*

teitung eintreten, ©in ©rfa| tritt auh ba mit
Bedjt ein, wo bie Fomiliengeftaltung 31t einfah
ift, um eine oielfeitige EluSbilbung 31t ermöglichen.
Ferner auh ba, wo bie Mutter fehlt ober tränt*
lidj ift.

©S fragt fth nun, wer iit gegebenen Folien
bie Mutter in ber Einleitung ber Tochter 311m

fpauSmmterberuf erfe^en foE. (Fortfefcung folgt.)

Hie Bund, eine liitne cidjtiß Ijwuneljmen.
Heimliche ©orge bebrürft in biefen EBodjen

oiele ©lient. Bie ©huljeit beS ©ohneS ober
ber Bödjter ift abgefdjloffen unb ber ©rnft beS

SebenS beginnt auh für fie. Bah enblofen,
oft oergeblihen Bemühungen ift eS enblih
geglückt, eine gute Sefjre ober ElnfangSfteEe für
fie 311 finben, in weldjer fie etwas lernen tonnen,
ohne gleich 3U ftreng. herangenommen 3U werben.
EBie wirb eS aber ihnen unter ben freinben
Menfdjen ergehen? Mit ihnen, bie fih 311 Haufe
fhon tt i h t ê fagett la f f en wollten? ©inen
Babel nicht ftill hinnehmen tonnten, ja oft ein
oorfdjneEeS EBort 3ur Cpanb hotten, bitrh baS

fie 3ule^t Behl beholten wollten? Bei fonft
gutartigen hindern, bie orbenllid) unb fleißig,
gewiß fpäterhin eine ©tellung zur Fufriebenheit
ausfüllen würben, ihre Eingehörigen fih beSljalb
niht 3U forgett brauchten, änbert fth oft baS
Bilb im Handumdrehen, wagt eS jemanb, einen

Babel auSjufpredjen. Bidjt ohne Grunb feben
besljalö manche ©Itern ängftlih biefer ifîrobe*
Zeit entgegen. Fft eS boh niht ohne Bedeutung
für baS fernere Fortkommen ihrer Jbinber, wenn
biefe nirgenbS aushalten unb immer wieber eine
neue ©tellung gefacht werben muff. Gibt eS

borf) immer fo oiele ©tellenlofe, bie fofort gerne
in bie eniftanbene Sürfe eintreten unb norf) fiel
mehr tüchtige Gräfte, bie in minberwertiger ©teil*
nug nur beS EtugenblirfeS horren, ber ihnen
Gelegenheit gibt, fih emporarbeiten.

Ellfo, fo rafh olS möglirf) fort mit biefer
falfhen ©mpfinblichkeit Fehler hoben unb mähen
wir alle unb eS ift leine ©hanbe, btefelben
offen ein3ugeftehen, am aEerwenigfieit in ber
Fugend, ber Feit beS SernenS, Eöolji ober be*

fänftigt eine höfliche Bitte um ©ntfhulbigung
unb Bahftht aud) ben gerei3teften Menfhen
unb föhnt ihn wieber aus, befonberS, wenn er
fortan niht umhin lann 3U bewerten, wie auf*
ridrfig ber Gefdwltene bemüht ift, benfelben Fehler
ein 3weiteS Mal 3U oermeiben.

Sollte jeboh ber Babel ungerechtfertigt fein,
fo mad)e bir borf) fhleunigft Kar, bu „3artbe*
faiteteS" junges Menfhentinb, ba^ bein Bor*
gefegter ebenfalls nur ein Menfh ift, ber irren
lann unb oielleiht nur in oorübergehenb geregter
Stimmung war. SGÖiUft bu itt foldjern fhleht
gewählten Elugenblirf beitte fogenannten Behte
geltenb mähen, fo tannft bu fidjer fein, bir für
bie 3uKrnft ^eine völlige Ungitabe 3ii3U3iehen.
Man brauht auh beShalb noh lange niht feige
ober henchterifh 3« fein, nimmt man einmal eine
unoerbiente Büge ruhig unb fülle hin, nerliert
auh teineSwegS baburh an ©elbftahtung. ®enn,
wer wäre unter uns, ber nod) teinern, bewußt
ober unbewußt, Hnreht getan hotte? Unb bann,
ift wirtlidj unfere Elrbeit fo auSnahmSweife tabel*
loS, bafj fie nid)t auh einmal eine Büge ertragen
tonnte? Bßer weiter tommen will im Seben,
wohl felbft einmal eine leitenbe Stellung ein*
nehmen möchte, ber muff auh gelernt hoben fih
31t fügen. SDieS wirb leichter, wenn man oor
fih felbft „Kein" bleibt unb eS lernt Bügen
als unerbittlichen ©piegel feines BunS 3U be*

trahten. B)urh nichts beffer als burh mitleibS*
lofe .^ritit geraten wir wirtlich in bie Sage,

tatfähühe Surfen an unferem ©eloji unb an
unferen Seiftungen auszufüllen. SBir werben
babei niht aÜ3U felbftbewu^t unb freuen unS
über jeben ©ieg, ben wir über unS felbft unb
bamit auh über anbere errungen hoben.

®er ältefte SupuS ift unzweifelhaft ber ©peife*
lupitS ; er ift mehr unb mehr oerebelt worben
unb gibt in feiner heutigen Form wenig Grunb
3U flagen. Boit frü^efter Fugenb auf wirb baS

^inb angeleitet, anftänbig 31t effen unb fih bie
hergebrachten, gefetlfhoftlih^n Forraen onzuge*
wohnen. B)iefe Sehren hoben gute F^ühte ge*

tragen; leiber fann matt niht baSfelbe iit Bezug
auf geiftige Getränte unb Genu^mittel behaupten.
£)er Berbrauh barin hot gerabezu beängftigettbc,
riefenhofte Bimenfionett angenommen. EöaS fönnte
für biefe Biefenfummen alljährlich zur ©rljöhung
oon SupitS unb Behagen geleiftet werben Seiber
wirb eS noh longe bauern, bis bie Borurteile 31t

Gunften beS EllfoIjolS fhwinben. B)aS ©hlimmfte
ift, baß man ihn niht für einen SupS, fottbern
für eine Botwenbigfeit hält, obgleich biefeS Bor*
urteil längft wiberlegt ift. Seiber ift fein SuruS
„bemotratifher", als ber beS BriitfenS. B)er Elr*
better, welher fid) für wenige Bappett ©djnapS
tauft, trinft biefen mit bem gleichen Behagen,
wie ber Beidje feinen ©hampagrter. Sogar ben*
fettbe Biettfhen tonnten bie Behauptung auf*
ftellen, bie Menfhheit bebitrfe ber Barfofe. EluS

biefem Grunbe aber fprid)t FeBhclt unb BßillenS*
fhwähe; eS mag weife fein, 3U rergeffen, waS
unS ©orge unb Kummer maht; ober fein ge*
bilbetcr Menfh pflegt fid) über bie fdjwerften
Berlufte hiomegzutrinfen. SGBcitn wir alfo bie

härteften ©hirffalSfhläge ohne Ellfohol über*
winben fönnen, fo laffeu fih öie Keinen Babel*
ftihe beS SebenS fiher ohne ihn ertragen. Ganz
falfh ift bie Elnfirf)t, bafj ber Ellfohol anrege;
baS Brinfen maht niht flüger, fonbertt nur

urteilSlofer. Ber Betrunfene Iaht leichter als ber

Bühterne, ihm tommen bie einfahften, albernften
Binge fomifd) oor. Mit ben höhften unb ebelften
Stimmungen beS Gemüts hot bie „Efnregung"
nichts zu fhoffen.

©ine befoitbere Strt beS SupuS bebingt bie
5Keibermobe. Eluh biefe ift ebler unb tnahooller
geworben als früher. Bie EluSwüd)fe früherer
Feiten, wie ©rfmabelfdjuhe unb Elllonge*^Jerrürfen,
werben fhwerlid) jemals wieberfel)ren; eS befteljt
jeboh eiu wefentliher Unterfhieb zwifhen Herren*
uttb Bamenmobe. Bie erftere ftrebt fihtlih uah
©infahheit uttb jovialer Gleid)heit felbft auf Soften
ber Kmftlerifdjen ©hönheit. Ber ©onntagSanjug
beS ElrbeiterS unterfheibet ftd) faum mehr oott
bem eines Millionärs — unb baritt liegt ein
großer, bebeutfamer fo^ialer Fortfhritt. Ganz
anberS bie weiblihe Brad)t. Sie ift heute itt
ber $auptfad)e burhouS ein Gebiet beS launett*
hafteften, gefe^lofeften SupuS ; fie ift ber beftänbige
©teg ber Gegenwart über bie Bergaugenlieit, bie
ooEfommenfte FHuftration 311 bem Gefe| oott
bem ewigen EBedjfel, baS fdjitlernbe Gewattb,
baS bie Fiuilifation täglid) über bie Menfhheit
wirft. Fhre EluSwühfe fönnen heute faum mehr
gefährlich werben. Botwenbigfeit unb BebürfniS
führen immer wieber zum Batürlidjen zurürf.
immerhin aber zeigt bie Mobe noh Borl)eiten
genug, unb fo lange biefe niht aufhören, wirb
fie immer ein §aupthinberniS für bie weiblihe
©manzipation bleiben. Ber $auptnahteil liegt
barin, ba| fie baS weiblihe Gefd)leht untüchtig
maht, ben Geift ber F^ou mit nihtigen Bingen
erfüllt unb fie oon wichtigen Bingen abteuft.

Für bie Männer ift baS ein großer Borteil ;
wollten bie Fronen auf bie Mobe »erdichten, fo
müßten bie Männer ben Ellfohol aufgeben ober
ihre politifhe |>errfhoft an bie Feuert abtreten ;

bis bahin ift freilich nod) ein langer Eöeg, unb
waS gefdjehen wirb, ift noh fehr zweifelhaft.

Ber Käufer* unb EöohnurtgSlupuS ift ber
momentanen Saune weniger unterworfen, als bie
Mobe. BieEBohnungSeinrihtung erfordert größere
Ueberlegung, weil fie für längere Bauer beftimmt
ift. Beben bem Fomilienoberhaupt pflegen aud)
bie Familicnmitglieber, Bapejierer, Elrhiteîtert,
.^ünftter ufw. mitzuraten; baburh werben grobe
Berirrungen oermtebert. ©ine wichtige Bode fpiett
bei ben EBohnungeu ber Komfort, ber fth in ben
©täbten immer mehr entwirfelt unb in foziater
|)infiht niht ohne Bedeutung ift, weil er auf
bie in äußerlich weniger günftigen Berhältniffen
lebende Sanbbeoölferung eine ftarfe und oft oer*
hängniSüolte ElnziehungSfraft ausübt.

Mit befonberer Genugtuung ift zu begrüßen
ber Bürfgang beS BienerfdjaftSlitpuS, ber zum
Beil bitrh bie oerooüfommneten iehuifd)en ©in*
rihtungen ber neueren Feit bebingt wurde. Ganz
befonberS wcrtooE ift bie ©rweiterung unb Ber*
attgemeineritng ber ©inzelgenüffe, bie ein befonberer
Fug beS SupuS ftnb. hierher rehnen wir na*
mentlih die Bheater, Konzerte unb fonftige ©hau*
fteEungen oerfhiebenfier Elrt. 3^re EBirfurtg ift
auh fedttn noh tuertooE, wenn fie nur als Feit*
oertreib gröbfter Elrt auftreten. Bie albernfte
i^offe, baS )hled)tefteBiuge(*Bangel*Sieb ift immer
noh beffer, als bie s43^antafle ber auf ber niebrigften
Stufe ftehenben Menfhen. Fe^er SupuS biefer
Elrt hat etwas nioettierenbeê ; wenn auh ein

Unterfhieb zwifhen bem Sßubtifum befielt, fo hat
eS bod) jeder ©ittzelne in feiner Maht, ftd) zu
bem gewählteren 5ßublifum zu gefeiten. Ber Elr*
better, ber fih ein GaEeriebiEet zu „Eöithelm BeE"
ober „Bannhäufer" löft und beffeu ©eele beim

Elnhören biefer ftunftwerfe 001t höheren ©itt*
pfinbungen erfüllt wirb, gehört aud) in EßirKid)*
feit gu bent „befferen" $ubltfum.

©S wirb tatfählih bie ESelt mit jedem Bage
reihet uttb glänzender. Um fo gebieterifdjer tritt
an die Führer beS BolfeS bie i|3flid)t heran, fth
bataur zu beginnen, nid)t nur wie der Beid)tum
ge|d)affeit wirb, fonbertt wie er am befrud)tettbften
ZU oerwertben ift, Ber SupuS muß frei fein wie
bte Jbanft, feine ebelfte Blüte, ©r oerträgt wohl
Befteuerung, aber feine polizeiliche Blaßregelung.
Bur ber freie SupuS ift imftaitbe, eilt rihtigeS
Gegengewicht zu unferem ElrbeitSlebett zu bilden.
EBemt Gerehtigfeit unb Humanität bie bewegenden
Gräfte aEer Kultur ftnb, fo ift ber SupuS bie
Blüte biefer Kultur; nur bei einem edlen Bolfe
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Familientätigkeit eigentümlich ist, sichert den Töchtern

eine vielseitige Brauchbarkeit und weckt und
vervollkommnet die weiblichen Anlagen in hohem
Grade. Und die Gleichzeitigkeit der mannigfaltigsten
Anforderungen und die Plötzlichkeit, mit der
manche von ihnen auftauchen, was alles wieder
nur der Anleitung in der Familie anhaftet, macht
das Mädchen geschickt und gewandt, lehrt die
Gedanken beisammcnhalten und den Kopf nicht
zu verlieren. Zu tüchtigen Müttern werden

unsere Töchter durch tüchtige Mütter,
die ihre Häuslichkeit als Heiligtum betrachten, in
dem sie als Priesterinnen des heiligen Herdfeuers
warten und an die Menschheit übermitteln, was
ihnen Großes und Schönes vom Schöpfer
geworden. Hier steig: den jungen Mädchen eine

Ahnung auf von der Wichtigkeit, Hoheit und
Heiligkeit des Gattin- und Mutterberufes, wenn
sie ihn wie eine bedeutsame Mission still,
geordnet und pflichttreu vor sich ausüben sehen.
So trefflich auch viele anderen Erziehungsgelegenheiten

für unsere jungen Mädchen sein mögen,
den verfittlichenden Einfluß des Hauses, in dem
eine Mutter waltet, wie siesein s oll, können
sie niemals ersetzen.

Allerdings, solche Mütter sind selten heutzutage.

„Wir haben keine Mütter mehr!" ruft
ein pädagogischer Schriftsteller im Eifer aus.
Etwas darf man diese Behauptung schon
einschränken: Wir haben noch solche Mütter und
gesegnet seien die Gelegenheiten, die uns ihr
Schalten und Walten schauen und erfahren ließen.
Wir haben noch solche, aber fie sind nicht eben

zahlreich. Uns fehlen von Jahr zu Jahr mehr
die tüchtigen Hausmütter. Und darum werden
die alten, traulichen Heimstätten seltener, in denen
unser heimisches Familienleben erblüht und in
denen die Quelle eines gesunden, kräftigen Volksgeistes

fließt. Seltener werden damit zugleich die
rechten und besten, die natürlichen Bildungsstätten,

in denen die heranwachsenden Tochter
von den Müttern in die Kunst der Hausmütterlichkeit

eingeführt werden. Und doch ist eine

größe r e S o r g f alt für d i e h a u s müt t er -

liche Erziehung die Grundlage für die
Sozialreform. Auch in den mittleren und
höheren Ständen haben schlecht geschulte
Hausmütter und unwirtschaftliche Haustöchter den Untergang

mancher hoffnungsvoll begonnenen
Häuslichkeit herbeigeführt. In keinem Falle darf darum
von einer gründlichen hausmütterlichen
Ausbildung abgesehen werden. Und die tüchtige,
gebildete Mutter als die Seele einer geordneten,
mustergültigen Familie bleibt die beste Unter-
weiserin. Eine untüchtige Hausmutter dagegen,
bei der auch die Erfahrung nicht nachgeholt hat,
was ihre eigene Erziehung versäumte, kann die

Lehrmeisterin ihrer Tochter nicht sein. In solchen

Fällen muß ein Ersatz für die mütterliche
Anleitung eintreten. Ein Ersatz tritt auch da mit
Recht ein, wo die Familiengestaltung zu einfach
ist, um eine vielseitige Ausbildung zu ermöglichen.
Ferner auch da, wo die Mutter fehlt oder kränklich

ist.
Es fragt sich nun, wer in gegebenen Fällen

die Mutter in der Anleitung der Tochter zum
Hausmulterberuf ersetzen soll. (Fortsetzung folgt.)

Lie suliitt. Me Me Mlis MimelM».
Heimliche Sorge bedrückt in diesen Wochen

viele Eltern. Die Schulzeit des Sohnes oder
der Tochter ist abgeschlossen und der Ernst des
Lebens beginnt auch für sie. Nach endlosen,
oft vergeblichen Bemühungen ist es endlich
geglückt, eine gute Lehre oder Anfangsstelle für
sie zu finden, in welcher sie etwas lernen können,
ohne gleich zu streng herangenommen zu werden.
Wie wird es aber ihnen unter den fremden
Menschen ergehen? Mit ihnen, die sich zu Hause
schon nichts sagen lassen wollten? Einen
Tadel nicht still hinnehmen konnten, ja oft ein
vorschnelles Wort zur Hand hatten, durch das
sie zuletzt Recht behalten wollten? Bei sonst

gutartigen Kindern, die ordentlich und fleißig,
gewiß späterhin eine Stellung zur Zufriedenheit
ausfüllen würden, ihre Angehörigen sich deshalb
nicht zu sorgen brauchten, ändert sich oft das
Bild im Handumdrehen, wagt es jemand, einen

Tadel auszusprechen. Nicht ohne Grund sehen

deshalb manche Eltern ängstlich dieser Probezeit

entgegen. Ist es doch nicht ohne Bedeutung
für das fernere Fortkommen ihrer Kinder, wenn
diese nirgends aushalten und immer wieder eine
neue Stellung gesucht werden muß. Gibt es

doch immer so viele Stellenlose, die sofort gerne
in die entstandene Lücke eintreten und noch viel
mehr tüchtige Kräfte, die in minderwertiger Stell-
nug nur des Augenblickes harren, der ihnen
Gelegenheit gibt, sich emporzuarbeiten.

Also, so rasch als möglich fort mit dieser
falschen Empfindlichkeit! Fehler haben und machen
wir alle und es ist keine Schande, dieselben
offen einzugestehen, am allerwenigsten in der
Jugend, der Zeit des Lernens. Wohl aber
besänftigt eine höfliche Bitte um Entschuldigung
und Nachsicht auch den gereiztesten Menschen
und söhnt ihn wieder aus, besonders, wenn er
fortan nicht umhin kann zu bemerken, wie
aufrichtig der Gescholtene bemüht ist, denselben Fehler
ein zweites Mal zu vermeiden.

Sollte jedoch der Tadel ungerechtfertigt sein,
so mache dir dock schleunigst klar, du
„zartbesaitetes" junges Menschenkind, daß dein
Vorgesetzter ebenfalls nur ein Mensch ist, der irren
kann und vielleicht nur in vorübergehend gereizter
Stimmung war. Willst du in solchem schlecht

gewählten Augenblick deine sogenannten Rechte
geltend machen, so kannst du sicher sein, dir für
die Zukunft seine völlige Ungnade zuzuziehen.
Man braucht auch deshalb noch lange nicht feige
oder heuchlerisch zu sein, nimmt man einmal eine
unverdiente Rüge ruhig und stille hin, verliert
auch keineswegs dadurch an Selbstachtung. Denn,
wer wäre unter uns, der noch keinem, bewußt
oder unbewußt, Unrecht getan hätte? Und dann,
ist wirklich unsere Arbeit so ausnahmsweise tadellos,

daß sie nicht auch einmal eine Rüge ertragen
könnte? Wer weiter kommen will im Leben,
wohl selbst einmal eine leitende Stellung
einnehmen möchte, der muß auch gelernt haben sich

zu fügen. Dies wird leichter, wenn man vor
sich selbst „klein" bleibt und es lernt Rügen
als unerbittlichen Spiegel seines Tuns zu
betrachten. Durch nichts besser als durch mitleidslose

Kritik geraten wir wirklich in die Lage,
tatsächliche Lücken an unserem Sel ou und au
unseren Leistungen auszufüllen. Wir werden
dabei nicht allzu selbstbewußt und freuen uns
über jeden Sieg, den wir über uns selbst und
damit auch über andere errungen haben.

/ Nloöerner Luxus.
Der älteste Luxus ist unzweifelhaft der Speiseluxus

; er ist mehr und mehr veredelt worden
und gibt in seiner heutigen Form wenig Grund
zu klagen. Von frühester Jugend auf wird das
Kind angeleitet, anständig zu essen und sich die
hergebrachten, gesellschaftlichen Formen
anzugewöhnen. Diese Lehren haben gute Früchte
getragen; leider kann man nicht dasselbe in Bezug
auf geistige Getränke und Genußmittel behaupten.
Der Verbrauch darin hat geradezu beängstigende,
riesenhafte Dimensionen angenommen. Was könnte
für diese Riesensummen alljährlich zur Erhöhung
von Luxus und Behagen geleistet werden! Leider
wird es noch lange dauern, bis die Vorurteile zu
Gunsten des Alkohols schwinden. Das Schlimmste
ist, daß man ihn nicht für einen Luxus, sondern
für eine Notwendigkeit hält, obgleich dieses
Vorurteil längst widerlegt ist. Leider ist kein Luxus
„demokratischer", als der des Trinkens. Der
Arbeiter, welcher sich für wenige Rappen Schnaps
kauft, trinkt diesen mit dem gleichen Behagen,
wie der Reiche seinen Champagner. Sogar
denkende Menschen konnten die Behauptung
aufstellen, die Menschheit bedürfe der Narkose. Aus
diesem Grunde aber spricht Feigheit und
Willensschwäche; es mag weise sein, zu vergessen, was
uns Sorge und Kummer macht; aber kein
gebildeter Mensch pflegt sich über die schwersten
Verluste hinwegzutrinken. Weitn wir also die
härtesten Schicksalsschläge ohne Alkohol
überwinden können, so lassen sich die kleinen Nadelstiche

des Lebens sicher ohne ihn ertragen. Ganz
falsch ist die Ansicht, daß der Alkohol anrege ;

das Trinken macht nicht klüger, sondern nur

urteilsloser. Der Betrunkene lacht leichter als der
Nüchterne, ihm kommen die einfachsten, albernsten
Dinge komisch vor. Mit den höchsten und edelsten
Stimmungen des Gemüts hat die „Anregung"
nichts zu schaffen.

Eine besondere Art des Luxus bedingt die
Kleidermode. Auch diese ist edler und maßvoller
geworden als früher. Die Auswüchse früherer
Zeiten, wie Schnabelschuhe und Allonge-Perrücken,
werden schwerlich jemals wiederkehren; es besteht
jedoch ein wesentlicher Unterschied zwischen Herren-
und Damenmode. Die erstere strebt sichtlich nach
Einfachheit und sozialer Gleichheit selbst auf Kosten
der künstlerischen Schönheit. Der Sonntagsanzug
des Arbeiters unterscheidet sich kaum mehr von
dem eines Millionärs — und darin liegt ein
großer, bedeutsamer sozialer Fortschritt. Ganz
anders die weibliche Tracht. Sie ist heute in
der Hauptsache durchaus ein Gebiet des
launenhaftesten, gesetzlosesten Luxus; sie ist der beständige
Sieg der Gegenwart über die Vergangenheit, die
vollkommenste Illustration Zu dem Gesetz von
dem ewigen Wechsel, das schillernde Gewand,
das die Zivilisation täglich über die Menschheit
wirft. Ihre Auswüchse können heute kaum mehr
gefährlich werden. Notwendigkeit und Bedürfnis
führen immer wieder zum Natürlichen zurück.
Immerhin aber zeigt die Mode noch Torheiten
genug, und so lange diese nicht aufhören, wird
sie immer ein Haupthindernis für die weibliche
Emanzipation bleiben. Der Hauptnachteil liegt
darin, daß sie das weibliche Geschlecht untüchtig
macht, den Geist der Frau mit nichtigen Dingen
erfüllt und sie von wichtigen Dingen ablenkt.

Für die Männer ist das ein großer Vorteil;
wollten die Frauen auf die Mode verzichten, so

müßten die Männer den Alkohol aufgeben oder
ihre politische Herrschaft an die Frauen abtreten;
bis dahin ist freilich noch ein langer Weg, und
was geschehen wird, ist noch sehr zweifelhaft.

Der Häuser- und Wohnungsluxus ist der
momentanen Laune weniger unterworfen, als die
Mode. Die Wohnungseinrichtung erfordert größere
Ueberlegung, weil sie für längere Dauer bestimmt
ist. Neben dem Familienoberhaupt pflegen auch
die Familienmitglieder, Tapezierer, Architekten,
Künstler usw. mitznraten; dadurch werden grobe
Verirrungen vermieden. Eine wichtige Rolle spielt
bei den Wohnungen der Komfort, der sich in den
Städten immer mehr entwickelt und in sozialer
Hinsicht nicht ohne Bedeutung ist, weil er auf
die in äußerlich weniger günstigen Verhältnissen
lebende Landbevölkerung eine starke und oft
verhängnisvolle Anziehungskraft ausübt.

Mit besonderer Genugtuung ist zu begrüßen
der Rückgang des Dienerschaftsluxus, der zum
Teil durch die vervollkommneten technischen
Einrichtungen der neueren Zeit bedingt wurde. Ganz
besonders wertvoll ist die Erweiterung und
Verallgemeinerung der Einzelgenüsse, die ein besonderer
Zug des Luxus sind. Hierher rechnen wir
namentlich die Theater, Konzerte und sonstige
Schaustellungen verschiedenster Art. Ihre Wirkung ist
auch dann noch wertvoll, wenn sie nur als
Zeitvertreib gröbster Art auftreten. Die albernste
Posse, das schlechteste Tingel-Tangel-Lied ist immer
noch besser, als die Phantasie der auf der niedrigsten
Stufe stehenden Menschen. Jeder Luxus dieser
Art hat etwas nivellierendes; wenn auch ein
Unterschied zwischen dem Publikum besteht, so hat
es doch jeder Einzelne in seiner Macht, sich zu
dem gewähltesten Publikum zu gesellen. Der
Arbeiter, der sich ein Galleriebillet zu „Wilhelm Tell"
oder „Tannhäuser" löst und dessen Seele beim

Anhören dieser Kunstwerke von höheren
Empfindungen erfüllt wird, gehört auch in Wirklichkeit

zu dem „besseren" Publikum.
Es wird tatsächlich die Welt mit jedem Tage

reicher und glänzender. Um so gebieterischer tritt
an die Führer des Volkes die Pflicht heran, sich

55 besinnen, nicht nur wie der Reichtum
geschaffen wird, sondern wie er am befruchtendsten
zu verwenden ist. Der Luxus muß frei sein wie
die Kunst, seine edelste Blüte. Er verträgt wohl
Besteuerung, aber keine polizeiliche Maßregelung.
Nur der freie Luxus ist imstande, ein richtiges
Gegengewicht zu unserem Arbeitsleben zu bilden.
Wenn Gerechtigkeit und Humanität die bewegenden
Kräfte aller Kultur sind, so ist der Luxus die
Blüte dieser Kultur; nur bei eitlem edlen Volke
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wirb er ju einem trtrflicfjen 33iïbung§mitteï. ÏÏTean

mu^ fid) in fein SEBefeit rertiefen, um auf ber Hôïje
ber geit 3U fielen, lädfelnb §u feinen Saunen,
Betounbernb, ma§ er ait auggfetdjcnber ©eredjtk^
feit 31t fdjjaffen roeijj. g. D

fieirittsosfiditeii öer Btrufsloditer.
gn ber „Deutfdjen grau" madjt Säthe ©djirmadjer

unter Berufung auf bie ©tatiftif SJHtteilung über bte
Heiratgaugfidjten ber fogenannten Berufgtodjter : „@g
banbelt fid^ nid)t barum, ob bie grau Beruf unb ©be
bauernb miteiuauber uerbinbeu fann unb foil, fonbern
nur barum, ob bie im Beruf ftehenbe grau mehr Slug*
ficfjten auf Heirat hat alg bie fogenannte „Haugtodjter".
SRit testèrent SBort ift bie grage fdjon auf bie bürger*
lidjen ©djidjten befdjränft. Bon ben Berufgfrauen f)ßi;
raten am fettenften bie Sebrerinnen. Söäten Bilbung
unb ftttticfye Stüd}tigteit wtrfüd) fo entfdjeibenb, bann
müßten ja bie Sebrerinnen, unb befouberg bie ergieblid)
niütterlidj oeranlagten Sebrerinnen ben „höchfteit ©he*
fur§" erreidjen. Da§ ift aber nidjt ber galt: bie beften
©be«u3fid)ten haben ntd)t einmal bie Berfäuferinnen,
fonbern bte ©b°riftinuen unb Dänzerinnen. llnfere
©tatiftif berichtet oon 380 ©borifttnnen unb Ständer;
innen, bie fid) (aug einer gabt uon 500) nidjt nur
oerbetratet, fonbern fid) alle über ihren ©taub »er*
heiratet haben: 150 mit Slriftofraten, 200 mit begüterten
gnbuftrieQen. Sludj bie §anbet§gebilfin beiratet öfters
über tbren ©tanb. @o toaren laut jener ©tatiftif oon
400 Berfäuferinnen 83 mit früheren Offizieren unb
12 mit Wohlhabenheit Saufleuten »erheiratet, lieber-
baupt finb e§ gnbuftrieüe unb Saufleute, bie bei ber
SSabt ihrer grauen ben roeiteften Spielraum haben,
ba fie mirtfd)aftlid) am unabijängigften unb am wenig*
ften in enge ©tanbeSoorurteile eingefdjnürt finb unb
oft nicht auf ©elb ju fehen brauchen.

in JngitniiiSts inrnnasgefft
Der ©tabtrat beg Sonboner ©tabtteüeg ißabbington

wttb bemnächft eine Berorbnung in Sraft treten laffen,
nach weldjer bie Bewohner oon STtietgfafernen täglich
tur etne beftimmte geit bie genfter ihrer SBobnungen
offen hatten muffen, gutoiberhanbiungen roerbett mit
entef ©träfe oon 50 gr. belegt für jebett Sag, an
welchem bie genfter nicht offen finb. ©ine ähnliche
Berorbnung ift erfolgreich in Sîottingbam feit ben
leiden 18 Monaten in Sraft.

$pred?faa£.

fragen.
3>tt biefet ^tußriß ftönnen nut Etagen oon alT-

gemetnem gntereffe aufgenommen werben. ^feflTen-
gefudje ober Sfeffenofferfen jlnb cmsgefrfifoffen.

tirage 11248: g ft eg nicht ein mobertter Slugtouchg
unfoerftanbener Sörper* unb ©efunbbeitgpflege, wenn
päbdjen oon 17 big 19 gabreu einen gemifdjten guh=
oullflub grüttben wollen? ©otite wirtlich bag guh*
nallfpiel etwag bem weiblichen ©efdjledjt guträglidjeg
unb ©ntfprechenbeê fein, ba§ nicht burd) etwag Slnbereg
unb Sleftbetifdjereg erfetjt werben tonnte? gugegebeit,
bap ältere Sente oon bem ben SJtäbdjen guftänbigen
anbere begriffe haben alg bie 9teujeü fie probujiert,
jo wilt td) bod) meinen, bah biefeg fpejieüe Begebren
oer jungen JJtäbdjen nidjt unbeanftanbet gutgeheißen
werben rönne, gdj höre fefjr gerne bte Slnficbt Sfnberer
tn btefer wohl allgemein intereffierenbeu grage unb
banfe 511m Boraus herzlich für fich zeigenbeë gntereffe.

OroBmiitter in -D.

ï j. ?lraßc 11249: ©rmutigt burd) eine auf eine äbn*
Itdje grage erhaltene fadjfunbige Stuifunft, frag: ich
heute an, ob mir au§ bem freunblidjen Seferfteië üiefeg
Statte? ein fRe3ept gegeben werben tarnt zur £>erfteltunq
oon böhmifchen Sird)weihîrapfen. ©I hanbett fi^ um
bie Ueberrafchung eine? an Heimweh letbenben 5Dtanne§,
ber immer wieber oon ber Unübertrefflichfeit einiger
böljntifchen ©eridjte erzählt ®a§ Oiegept fodte alfo
wirflid) authentifd) fein. Wlit herzlichem ®ant zum
Soraui ®ittt eifrige Scfertn.

gfrage 11250: 2Sie tann id) häfdid)e fRoftflede
oon ©djeeren tc., bie in einem ©tui nah geworben finb,
befeitigen, ohne bie ©egenftänbe zu oerberben? @g
bantt befteng ük. in sb.

forage n 251 : geh benutze Heinere unb gröbere
rjonieroentrufen zu Sücheuzwerfen. Unangenehm babei

witgutem arabifchem ©ummi unb tetl§
^ïeifter befeftigten ©titelten beim

srphÄtJr" ?raU t" fid) immer Qö'öfen. ©ibt e§ ein
fpbr Whi'r • ?eJ" Gaffer wiberfteht? geh wäre
fehr bantbar em foldjeg 3U oernehmen, gtjerin in 2.

oî^rg'wot ' ®er Fame weine? 2Ranne§ wirb
fehr oiel al§ .heferenz uufgegeben oon ©teüefuchenben
öte |. g. feinen Unterricht genoffen haben. 2)iefe 3ln-
fragen alle etngehenb ju beantworten, ift ein recht seit-
raubenbeg ©efd)äft unb aud) mit Soften oerbtmbm
ba ben wenigften Snefen bie jur grantierung beg
JntwortbriefeS notige Sparte beigelegt ift, mie eg boch
•^luftanb unb .©erechtigteit erforberte. Um meinen mitArbeit überbürbeten SUlatttt 511 entlaften, habe id) foldje
Sorrefponbenzen auf mid) genommen, gd) meine nun,

wäre nur anftänbig, wenn bie Setreffenben, bie
dnen alg fHeferenj benutzen, juetft aufragen würben,

ob bieg geftattet fei. ©0 tommt e§ gar tücht feiten oor,
bah einfad) nad) einem Stamen gefragt wirb, ohne 5lm
aabe beg Stlterê ober beg ^eimatorteg, fobah man ftd)
wirtlich nicht zu helfen weih, inbem mein SJîann fein
Domizil infolge Slmtgwedjfelg oerfd)iebene SJiale ge=
wedjfett hat. ©g gibt wirtlid) mertwürbig utioerfrorene
Sente, bte meinen, SInbere müffen ihnen unbebingt unb
ohne weitereg gefällig fein, ©ie beuten gar nicht baran,
bah bie geit ber Slnberen auch ©elb^ ober ®efunbheit§=
wert hat unb muten für bie in Slnfprud) genommene
©efäQigteit einem nod) i|îortoau§lagen zu. Unb folgen
dRcmgel an geingefiihl foüte man nodh unterftühen?
SBie beuten Slnbere baruber? gbh anertenue gewih
gerne fßflid)ten gegen ben Städ)ften, aber bod) nur big
Zu einer gewiffen ®re«ze- greunbltd)e fïïîeimtug§âuher=
ungen wären mir fehr wertooH unb bin id) aud) gern
ju ©egenbienften bereit. Sefcrtn i« sä.

1125-3: SSir haben zur Pflege uuferer brei
Sinber '/2s, 2= unb 3=jat)rig, eine ißerfott engagiert, bie
ung in ihrer ©rfcheinung unb in ihrem Sßefen ben
beften ©inbrucE gemacht hat. Sind) ihre geugniffe
lauteten gut. Sfterfmürbigerweife legt nun bag 3weU
jährige, fehr fenfible 3Ttäbd)en eine fo entfdjiebene Slb=
neigung gegen bie neue Söärterin an ben Sag, bah mires

nad) mehrmaligen Serfudfen aufgeben muhten, bie
Steine ber SBärterin ju übergeben. Dag Sinb fd)rie
laut unb fd)recthaft auf beim Slnbltd ber neuen 2Bär=
terin uub betam trampfljafte ©rftictungganfätle, fobah
mau fid) fd)Ieunigft mit ihm wegbegeben muhte. @ie
hat aber ein fehr fpmpathifd)eg Sleuhere, ba§ gewih
allgemein für fie einnimmt. Die oorljerige Sinberfrau
war bählid), bag he^7 fie hatte fehr unfd)öne güge im
©efidit, bte Sieine war ihr aber fehr anhänglid). 2Sa§
raten un§ erfahrene ©r3ieher in biefem gaü 3u tun?
Darf man eg risfieren, bah fich bie tranthaft fenfible
Sletne an bag neue @eftd)t einfach gewöhnen muffe?
Die Sletne frembet fonft gar nicht unb hat eg nie getan,
fie ift überhaupt ein zutunlicheg SSefen.

grau 3. in SÄ.

11254: SBann ift bie paffenbe geit, bah
3)tann unb grau ernfte ©achen mit einanber besprechen
3lm SJtorgen fteht er nicht auf, ehe ei bte höchfte geit
ift. $eim SSlittageffen fiht bag Dienftmäbdjen mit am
Difch unb am Stbenb preffiert e§ in eine Sterfammlung,
in eine ©i^ung, ing Dilater, Son3ert zc. gn ber Stacht
wirb eg entweber halb 1—2 Uhr, unb bann noch ernfte
Sebengfragen 3u erörtern, halte td) nicht für fing. Sßer
tann mir guten Stat geben? aefciin in

® n t îp 0 r i c n :

iüuf ^ttage 11226: „2Ba§ gehört wohl Zu ben
heiligften unb fchönften Pflichten ber grau, alg im
wahren ©inne beg SSorteg ©attin unb SJtutter fein zu
bürfen?" — SJÎeine Slnfic^t ift, bah eiue grau, bie
nicht felbft für bag feelifdje unb leibliche SBohl ihrer
Sieben forgt, fid) um bag ©d)önfte ihreg Sebeng bringt.
SJtuh nicht beglüdenb fein, bag ©etm, bag man w
fammen gegrünbet, felbft. mit forgenber £>anb traut
unb mDÜtg ju machen, bartn ju fchatten unb walten
unb bes ©atten Sieblingggeridjte felbft 3u bereiten! —
Sluch tann eine grau felbft am beften ihre ©intäufe
nad) ben S3erhältniffen richten, weil fie weih, wie ihr
treu beforgter ©atte bag ©elb, bag er ihr für ben
§au§halt zufpridjt, oerbienen muh- — gep tann mir
taum ein gemütli^eg ^eim beuten, wo SJtann unb grau
Zufammen bem SQerbienfte ober anbern Pflichten
nachgehen unb ba§ ôeim, bag fd)önfte, wag man fich Kenten
tann, einer Drittperfon zur Seforgung überlaffen. @g
gibt ja Slugnahmefälle, bie an eine grau biefe Stn*
forberung fteüen, boch m0 f>ie ^ßerhättniffe eg geftatten,
foüte eine ©attin bie Pflichten ber £>aulfrau alg ihr
fhönfteg giel erfennen. Sßohl man^e ber oerehrten
Seferiunen werben fagen: „©igentlid) finb biefe 2lr=
beiten im Çaughatt nur eine Sette ohne ©nbe, bie fo
feinen bleibenben ©inbruef hinterlaffen, einem nur geit
nehmen, bie man gerne für gbeatereg oerwenbet hatte."
Darauf möchte ich fragen: S8a§ gibt eg für eine grau
wohl für ein ibealereg SBerf alg ein wahrhaft glüdf;
ücbeg gamilienleben zu geünben! — Unb um wie oiele
unwieberbringlid) fd)öne@tunben bringt fich eine SJîutter,
bie ihre Sinber frember Dbhut unb ©rziehung über-
läht! @g ift mir, alg fennen folche grauen wahre
Sßutterliebe niht. @g tann boch uur eine SJtntter alle
bie eblen Seime, bie in folch fühem SBefen fhlummern,
Zur SSIüte bringen. Diefe täglichen gortfd)ritte, bieg
Sßachfen unb ©ebeihen, bag liebe Säd)eln unb ©e=
plauber, auf folcheg ©lüct tann boch ^uum eine flftutter
ohne triftigen ©rnnb oerzichten! — Unb bann finb oftSinber fo oerfchieben, fie wollen ftubiert unb oerftanben
fem unb bürfen nicht fhabfonenmähig aufer3ogen werben,
©g fchnetbet mir oft ing £>erz, wenn ich Sinbermäbcbeu
beobahte, bte mit foldjen ©efd)öpfd)en taum bag attcr=
notigfte fpred)en. Stur feiten hört man, bah fie fid)
liebenb mit ben Steinen abgeben, fid) in bieg iunqe
©eelchen berfe^en, unb ihnen bie Slugen für bie Statur
unb aüeg ©d)öne öffnen. ©0 werben oft Sinber be=
miitelter ©Itern fdjeinbar gehütet unb gepflegt boch
an ein Seelenleben biefeg armen Söefeng benft niemanb.
@0 tommt eg, bah wir im Seben oft SJlenfcben be*
gegnen, bie trotz ©Hb unb ©ut unzufrieben unb un*
glüctlich finb, fie haften nad) ©lüct unb grüben unb
fuchen bieg außer ftd), ftatt in fich felbft! — SBie
wichtig ift eg baher, bah eine äTtutter ihre Sinber felbft
erzieht unb unt bag 2öof)I ihrer Sieben felbft bemüht
ift. Dieg finb gewih ber ©attin heiligfte Pflichten,
berer fie fict) aud) würbig zeigen muh- geh meine, bie
grau ift ba, um ihrem ©atten unb Sinbecn ein be*
haglicheg £eim ju bieten unb weld) fd)öner Sohn wirb
iht zuteil, wenn fie um ftd) nur gtücfliche, bantbare
unb zufriebene ©efidjter fieht! — Sornrnt bann eineg
mihftimmt nach $>aufe, wa§ bag Seben hie unb ba
uwf)t mit fich bringt, wo foil eg ©rholung unb neuen

SStut finben, wenn nid)t zu §aufe bei einem guten,
oerftänbigen SJlütterd)en, bag mit liebenber Çaiib bie
Summerfatten oott ber ©tirne ftreidg? — SSir SJiäb*
d)en bürfen bod) bie „ibealen ^augmütterdien" nicht
burch „moberne grauen" »erbrängen laffen! Dagegen
»ehrt fid) elite junge Scfertn-

Jünf 11236 tann id) ghnen auS ©rfabrung
ein einfadjeg, guteg SJtittel anraten, gd) griff oorher
auch zu manchem anberen SJÎittel, aber oergebeng.
Stun entferne id) bie ®efid)tgl)aare mit einem S3img=
ftein, ben ich oor bem ©ebrand) ing SSaffer tauche
unb mit ber flach gefd)liffeiten ©eite begfelben bag
Sinn abreibe, wag bie £jäärd)en ganz fuuber nimmt.
Doch muh öteg jeben Dag gefd)ehen. S3ont fHeiben
bleibt gewöhnlich eine Stöte zurüct, wofür ich mit
beftem ©rfolg S8uct§ ©ehwebtfehe fïïîanbetcrême einreibe,
wag über Stadjt bie Stöte wteber beifeitigt. Söeuu
©ie genau nad) 2}orfd)rift oerfahren, werben ©ie mit
bem ©rfolg fehr zufrieben fein. <s. et j„ sji,

Jîuf tirage 11241 : Slither gljreu täglich auge*
wenbeten ®auzförperi»afd)ungeu werben Sie felbft*
oerftänblid) oon gett zu geit ein warmeg Sîetntgunggbab
ober eine foldje Doufdje anweuben, um bte §aut oon
ben alten ©autpartiteln zu befreien unb in biefem gall
genügt gljre Hautpflege ooHfontnten. ©rgibt ftd) bod)
bag Suftbab oon felbft währenb ber ißrozebur beg
3Bafd)en§. Die Hauptfad)e ift natürlich, bap ©ie fid)
wohl befinben, benu bag ift ja ber gwect jeber Sörper*
pflege.

_

gubem heiht eg auch hier : ©ine§ fd)tctt fid)
nicht für alle, ©g gibt Seute, bie ftd) über ben Söinter
tägtid) mit @d)nee abreiben, ober ein Sod) ing ©ig
fd)lagen, um zu ihrem falten S3ab zu fontnten, bag
ihnen ein föntglid)er ©euuh ift- ©ie finben oieHeicht
etwa einen gteid)beaulagten Sladjahmer, aber fetner
wirb »erlangen, bah Slttbere eg ihm gleichtun müffen.
Unb fo ift eg mit anberen ©ewo'hnheiten aud). ©ich
bauernb wohgubefinben unb Sranfijeiteu zu »erhüteu, ift
gweef ber Hautpflege, unb bie Sfrt unb SSeife, wie
biefe auggeführt wirb, tft gut für ben Setreffenben,
wenn baburch ber ooKe gweef erreid)t wirb. x,

Jlwf ^rage 11242: Dag Drinfen oon ©albeithee
ift ein altbefannteg H«ug* unb HHlmtttel gegen bie
unangenehmen Sîachtfd)weihe. SJSad)en ©ie öftere näd)t*
liehe Hal§micfet mit warmem graiizbranntwetn mit
@ag. Den H<S§ babei gut troefen einhüaen. ©g fommt
oor, bah ber äuhere H<ilS ant SJtorgen fid) bann ftarf
gefd)wotlen ftnbet, bah babei Heiferfeitgfd)tnerz unb
Huftenreiz wenn nicht ganz oerfchwuuben, fo bod) auf*
fatlenb gebeffert finb. gu einer Söieberbolung wirb mau
ghuen bann wohl nid)t erft raten müffen. x.

Jlttf ^irage 11243: ghr SStann hat fehr redjt: ©in
in biefer Söeife abwegg gefonttneneg 3Jtäbd)en fann
nid)t in einem ißrioathaufe untergebrad)t werben, weil
bie Verantwortung zu groh ift. ©g fei benu, bah bie
SSohnung abfeitg liege unb eine ©ptra^erfon zur Hanb
fei, bie fid) bem jungen SJtäbdjen'alg Begleitung 7mg*
fchliehlid) wibmett fann. ©te felber würben biefe Ber*
änberung jebenfaUg rafch bewerft haben, fobah ©ie bent
fdhlimmeu ©influh ber greuubin red)tzeitig hätten be*
gegnen fönnen. Der eben genannten Berforgung mühten
©ie natürlich ein guteg ©tüdf ©elb wibmen. ©onft
wäre eine gefdjtoffene Slnftalt bag richtige, wo tüchtig
gearbeitet werben muh- ©ine augfdjliehlid) oon Damen
befuchte Steroenheilanftalt mit weiblidhent Sfrzt wäre
ebenfaUg 3u empfehlen. Bei gleichzeitig feelifdjer unb
förperltdjer Behanbfung würbe bie Srifig balb über*
wunben. Söehret ben Slnfängen, heiht e§ in fofdjem
galt, ge tiefer bie Sarre »erfahren ift, umfo fdhwercr
ift eg, ben SBagen wieber auf feften ©runb zu bringen.

s. §.
Jluf tirage 11244: SSenn bag @d)reibzimmer

nidjt auch Slitbienzztmmer ift, alfo wenig begangen
wirb unb wenn bie regelmähig begangenen ©teilen
burch Säufer gefcfjü^t werben, fo ift eg fehr zweefmähig,
ben Bobeu zu lädieren, guerft wirb er ganz tabellog
gereinigt unb ootlftänbig troefnen gefaffen. Der Bobeu
wirb bann mit warmem Bobenöl eingerieben unb zum
minbeften brei Dage troefnen gelaffen. Dann nimmt
man echten,_ etwag fetten Bernfteinlacf, ber oor bem
©ebraud) mit Derpentinöl etwag oerbüunt wirb, wenn
eme weniger geübte Hanb bie Slrbeit beg Slnftreidjeug
beforgt. gum Sacfieren braucht man einen ztemlid)
grohen, gefd)Iiffenen Borflpinfel. Wlan taudjt ihn nicht
ZU ttef m ben Sacf ein unb macht bamit unter ent*
fpredjenbem Drucf fange, gleichmäßige güge. Den Biufef
fe|t man nidjt ganz uahe an, fonbern mehr in bie
SJiitte ber ju madjenbeu güge, bamit ber Sacf gut unb
gteidjmähig oerzogen werben fann unb baoon nidjt
Zu oiel auf bie gleiche ©teile fommt. Db ein Boben
ein* ober zmeimat faefiert werben foH, hängt oon bem
gewütifdjten ©tanz ab. gebenfaüg muh uor bem zweiten
Sadüberzug ber oorher gemachte Slnftridj ooUftänbig
hart troden fein. Stach bent Sadiereu, befonberg mit
fettem Berufteinlad, barf ber Boben etwa zwei Dage
nidjt benuht werben. Daun aber fönnen ©te benfelben
feucht aufnehmen nach Belieben unb nad) bem Drodnen
mit einem reinen, weidjen SBoflentuch zum fdjöuften
©tanz bringen. 5£)< ^

Jittf ^rage 11245: ©eien ©ie ganz ohne ©orge.
SBenn ber Haarboben überhaupt bidjt unb fräftig be*
fteHt ift, fo bringt bag Surzhalten big zu einem ge*
wiffen Sllter ber guten unb fdjönen ©ntwidtung bes
Haareg feinen ©djaben, oorauggefeht, bag Haar werbe
überhaupt gut gepflegt. @g ntuh morgeng unb abenbg
mit einer guten Bür|te eine beflinmtte geit lang zart
gebürftet werben. Dag Haa^ utufj glänzen, ©g gibt
nun Sinber, bie biefe ißrozebur burdj ©djreien unb
Ungeberbigfein abzufiirzen fudjen unb baburdj audj
meifteng ihren gwed erreichen, junt bauernben ©djaben
ber Schönheit beg geh bewuuberte immer bte
Slugheit unferer Bonne, bie währenb beg Haarbiirfteng
ant Slbenb, bag fie mit wunberbar weidjer Haub aug*
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wird er zu einem wirklichen Bildungsmittel. Man
muß sich in sein Wesen vertiefen, um aus der Höhe
der Zeit zu stehen, lächelnd zu seinen Launen,
bewundernd, was er an ausgleichender Gerechtigkeit

zu schaffen weiß. F. T

MirlilmMleii im SmsMler,
In der „Deutschen Frau" macht Käthe Schumacher

unter Berufung auf die Statistik Mitteilung über die
Heiratsaussichten der sogenannten Berufstochter: „Es
handelt sich nicht darum, ob die Frau Beruf und Ehe
dauernd miteinander verbinden kann und soll, sondern
nur darum, ob die im Beruf stehende Frau mehr
Aussichten auf Heirat hat als die sogenannte „Haustochter".
Mit letzterem Wort ist die Frage schon auf die bürger.
lichen Schichten beschränkt. Von den Berufssrauen
heiraten am seltensten die Lehrerinnen. Wären Bildung
und sittliche Tüchtigkeit wirklich so entscheidend, dann
müßten ja die Lehrerinnen, und besonders die erziehlich
mütterlich veranlagten Lehrerinnen den „höchsten
Ehekurs" erreichen. Das ist aber nicht der Fall: die besten
Eheaussichten haben nicht einmal die Verkäuferinnen,
sondern die Choristinnen und Tänzerinnen. Unsere
Statistik berichtet von 380 Choristinnen und Tänzerinnen,

die sich (aus einer Zahl von 300) nicht nur
verheiratet, sondern sich alle über ihren Stand
verheiratethaben: 130 mit Aristokraten. 200 mit begüterten
Industriellen. Auch die Handelsgehilfin heiratet öfters
über ihren Stand. So waren laut jener Statistik von
400 Verkäuferinnen 83 mit früheren Offizieren und
12 mit wohlhabenden Kaufleuten verheiratet. Ueberhaupt

sind es Industrielle und Kaufleute, die bei der
Wahl ihrer Frauen den weitesten Spielraum haben,
da sie wirtschaftlich am unabhängigsten und am wenigsten

in enge Standesvorurteile eingeschnürt sind und
oft nicht auf Geld zu sehen brauchen.

W ljWkMcs ZWiiWlseh.
Der Stadtrat des Londoner Stadtteiles Paddington

knn> demnächst eine Verordnung in Kraft treten lassen,
nach welcher die Bewohner von Mietskasernen täglich
tur cme bestimmte Zeit die Fenster ihrer Wohnungen
offen halten müssen. Zuwiderhandlungen werden mit

Strafe von 30 Fr. belegt für jeden Tag, an
welchem die Fenster nicht offen sind. Eine ähnliche
Verordnung ist erfolgreich in Nottingham seit den
letzten 13 Monaten in Kraft.

Sprechsasl.

Fragen.
In dieser Iluörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11248: Ist es nicht ein moderner Auswuchs
mißverstandener Körper- und Gesundheitspflege, wenn
Mädchen von 17 bis 19 Jahren einen gemischten
Fußballklub gründen wollen? Sollte wirklich das
Fußballspiel etwas dem weiblichen Geschlecht Zuträgliches
und Entsprechendes sein, das nicht durch etwas Anderes
und Aesthetischeres ersetzt werden könnte? Zugegeben,
daß ältere Leute von dem den Mädchen Zuständigen
andere Begriffe haben als die Neuzeit sie produziert,
fo will lch doch meinen, daß dieses spezielle Begehren
oer zungen Mädchen nicht unbeanstandet gutgeheißen
werden könne. Ich höre sehr gerne die Ansicht 'Anderer
m dieser wohl allgemein interessierenden Frage und
danke zum Voraus herzlich für sich zeigendes Interesse.

Großmutter in O.
11249: Ermutigt durch eine auf eine ähnliche

Frage erhaltene sachkundige Auskunft, frag: ich
heute an, ob mir aus dem freundlichen Leserkreis dieses
Blattes ein Rezept gegeben werden kann zur Herstellung
von böhmischen Kirchweihkrapfen. Es handelt sich um
die Ueberrafchung eines an Heimweh leidenden Mannes,
der immer wieder von der Unübertrefflichkeit einiger
böhmischen Gerichte erzählt. Das Rezept sollte also
wirklich authentisch sein. Mit herzlichem Dank zum
Voraus Eitle eifrige Leserin.

Krage 11250: Wie kann ich häßliche Rostflecke
von Scheeren:c., die in einem Etui naß geworden sind,
beseitigen, ohne die Gegenstände zu verderben? Es
dankt bestens S. M. in W.

Krage 11251: Ich benutze kleinere und größere

m ^^àuken zu Küchenzwecken. Unangenehm dabei
"nt gutem arabischem Gummi und teils

àsA ^se mit Kleister befestigten Etiketten beim
K^àiàs" immer ablösen. Gibt es ein

das dem Wasser widersteht? Ich wäre
sehr dankbar em solches zu vernehmen. Leserin in L.

r-u.
Name meines Mannes wird

sehr viel als Referenz aufgegeben von Stellesuchenden
die f. Z. seinen Unterricht genossen haben. Diese
Anfragen alle eingehend zu beantworten, ist ein reckt zeit-
raubendes Geschäft und auch mit Kosten verbund-n
da den wenigsten Brà die zur Frankierung des
Antwortbneses nötige Marke betgelegt ist, wie es doch
Anstand und.Gerechtigkeit erforderte. Um meinen mirArbeit überbürdeten Mann zu entlasten, habe ich solche
Korrespondenzen auf mich genommen. Ich meine nun,es wäre nur anständig, wenn die Betreffenden, die
einen als Referenz benutzen, zuerst anfragen würden,

ob dies gestattet sei. So kommt es gar nicht selten vor,
daß einfach nach einem Namen gefragt wird, ohne
Angabe des Alters oder des Heimatortes, sodaß man sich
wirklich nicht zu helfen weiß, indem mein Mann sein
Domizil infolge Amtswechsels verschiedene Male
gewechselt hat. Es gibt wirklich merkwürdig unverfrorene
Leute, die meinen, Andere müssen ihnen unbedingt und
ohne weiteres gefällig sein. Sie denken gar nicht daran,
daß die Zeit der Anderen auch Geld- oder Gesundheitswert

hat und muten für die in Anspruch genommene
Gefälligkeit einem noch Portoauslagen zu. Und solchen
Mangel an Feingefühl sollte man noch unterstützen?
Wie denken Andere darüber? Ich anerkenne gewiß
gerne Pflichten gegen den Nächsten, aber doch nur bis
zu einer gewissen Grenze. Freundliche Meinungsäußerungen

wären mir sehr wertvoll und bin ich auch gern
zu Gegendiensten bereit. Leserin w R,

Krage 11253: Wir haben zur Pflege unserer drei
Kinder '/2-, 2- und 3-jährig, eine Person engagiert, die
uns in ihrer Erscheinung und in ihrem Wesen den
besten Eindruck gemacht hat. Auch ihre Zeugnisse
lauteten gut. Merkwürdigerweise legt nun das
zweijährige, sehr sensible Mädchen eine so entschiedene
Abneigung gegen die neue Wärterin an den Tag, daß wir
es nach mehrmaligen Versuchen aufgeben mußten, die
Kleine der Wärterin zu übergeben. Das Kind schrie
laut und schreckhaft auf beim Anblick der neuen Wärterin

und bekam krampfhafte Erstickungsansälle, sodaß
man sich schleunigst mit ihm wegbegeben mußte. Sie
hat aber ein sehr sympathisches Aeußere, das gewiß
allgemein für sie einnimmt. Die vorherige Kinderfrau
war häßlich, das heißt, sie hatte sehr unschöne Züge im
Gesicht, die Kleine war ihr aber sehr anhänglich. Was
raten uns erfahrene Erzieher in diesem Fall zu tun?
Darf man es riskieren, daß sich die krankhaft sensible
Kleine an das neue Gesicht einfach gewöhnen müsse?
Die Kleine fremdet sonst gar nicht und hat es nie getan,
sie ist überhaupt ein zutunliches Wesen.

Krau S. Z. in N.

Krag« 11254: Wann ist die passende Zeit, daß
Mann und Frau ernste Sachen mit einander besprechen
Am Morgen steht er nicht auf, ehe es die höchste Zeit
ist. Beim Mittagessen sitzt das Dienstmädchen mit am
Tisch und am Abend pressiert es in eine Versammlung,
in eine Sitzung, ins Theater, Konzert w. In der Nacht
wird es entweder halb 1—2 Uhr, und dann noch ernste
Lebensfragen zu erörtern, halte ich nicht für klug. Wer
kann mir guten Rat geben? Leserin in Sch.

Antworten:
Auf Krage 11226: „Was gehört wohl zu den

heiligsten und schönsten Pflichten der Frau, als im
wahren Sinne des Wortes Gattin und Mutter sein zu
dürfen?" — Meine Ansicht ist, daß eine Frau, die
nicht selbst für das seelische und leibliche Wohl ihrer
Lieben sorgt, sich um das Schönste ihres Lebens bringt.
Muß es nicht beglückend sein, das Heim, das man
zusammen gegründet, selbst, mit svrgenoer Hand traut
und mollig zu machen, darin zu schatten und walten
und des Gatten Lieblingsgerichte selbst zu bereiten! —
Auch kann eine Frau selbst am besten ihre Einkäufe
nach den Verhältnissen richten, weil sie weiß, wie ihr
treu besorgter Gatte das Geld, das er ihr für den
Haushalt zuspricht, verdienen muß. — Ich kann mir
kaum ein gemütliches Heim denken, wo Mann und Frau
zusammen dem Verdienste oder andern Pflichten
nachgehen und das Heim, das schönste, was man sich denken
kann, einer Drittperson zur Besorgung überlassen. Es
gibt ja Ausnahmefälle, die an eine Frau diese
Anforderung stellen, doch wo die Verhältnisse es gestatten,
sollte eine Gattin die Pflichten der Hausfrau als ihr
schönstes Ziel erkennen. Wohl manche der verehrten
Leserinnen werden sagen: „Eigentlich sind diese
Arbeiten im Haushalt nur eine Kette ohne Ende, die so
keinen bleibenden Eindruck hinterlassen, einem nur Zeit
nehmen, die man gerne für Idealeres verwendet hätte."
Darauf möchte ich fragen: Was gibt es für eine Frau
wohl für ein idealeres Werk als ein wahrhaft glückliches

Familienleben zu gründen! — Und um wie viele
unwiederbringlich schöne Stunden bringt sich eine Mutter,
die ihre Kinder fremder Obhut und Erziehung über-
läßt! Es ist mir, als kennen solche Frauen wahre
Mutterliebe nicht. Es kann doch nur eine Mutter alle
die edlen Keime, die in solch süßem Wesen schlummern,
zur Blüte bringen. Diese täglichen Fortschritte, dies
Wachsen und Gedeihen, das liebe Lächeln und Ge-
plauder, auf solches Glück kann doch kaum eine Mutter
ohne triftigen Grund verzichten! — Und dann sind oftKinder so verschieden, sie wollen studiert und verstanden
sein und dürfen nicht fchablonenmäßig auferzogen werden.
Es schneidet mir oft ins Herz, wenn ich Kindermädchen
beobachte, die Mit solchen Geschöpfchen kaum das aller-
notigste sprechen. Nur selten hört man, daß sie sich
liebend mit den Kleinen abgeben, sich in dies junqe
Seelchen versetzen, und ihnen die Augen für die Natur
und alles Schöne öffnen. So werden oft Kinder
bemittelter Eltern scheinbar gehütet und gepflegt doch
an ein Seelenleben dieses armen Wesens denkt niemand.
So kommt es, daß wir im Leben oft Menschen
begegnen, die trotz Geld und Gut unzufrieden und
unglücklich sind, sie hasten nach Glück und Frieden und
suchen dies außer sich, statt in sich selbst! — Wie
wichtig ist es daher, daß eine Mutter ihre Kinder selbst
erzieht und um das Wohl ihrer Lieben selbst bemüht
ist. Dies sind gewiß der Gattin heiligste Pflichten,
derer sie sich auch würdig zeigen muß. Ich meine, die
Frau ist da, um ihrem Gatten und Kindern ein
behagliches Heim zu bieten und welch schöner Lohn wird
ihr zuteil, wenn sie um sich nur glückliche, dankbare
und zufriedene Gesichter sieht! — Kommt dann eines
mißstimmt nach Hause, was das Leben hie und da
wohl mit sich bringt, wo soll es Erholung und neuen

Mut finden, wenn nicht zu Hause bei einem guten,
verständigen Mütterchen, das mit liebender Hand die
Kummerfalten von der Stirne streicht? — Wir Mädchen

dürfen doch die „idealen Hausmütterchen" nicht
durch „moderne Frauen" verdrängen lassen! Dagegen
wehrt sich eine junge Leserin.

Auf Krag? 11236 kann ich Ihnen aus Erfahrung
ein einfaches, gutes Mittel anraten. Ich griff vorher
auch zu manchem anderen Mittel, aber vergebens.
Nun entferne ich die Gesichtshaare mir einem Bimsstein,

den ich vor dem Gebrauch ins Wasser tauche
und mit der flach geschliffenen Seite desselben das
Kinn abreibe, was die Häärchen ganz sauber nimmt.
Doch muß dies jeden Tag geschehen. Vom Reiben
bleibt gewöhnlich eine Röte zurück, wofür ich mit
bestem Erfolg Bucks Schwedische Mandelcrême einreibe,
was über Nacht die Röte wieder beiseitigt. Wenn
Sie genau nach Vorschrift verfahren, werden Sie mit
dem Erfolg sehr zufrieden sein. <z. R in N.

Auf Krage 11241: Außer Ihren täglich
angewendeten Ganzkörperwaschungen werden Sie
selbstverständlich von Zeit zu Zeit ein warmes Reinigungsbad
oder eine solche Dousche anwenden, um die Haut von
den alten Hautpartikeln zu befreien und in diesem Fall
genügt Ihre Hautpflege vollkommen. Ergibt sich doch
das Luftbad von selbst während der Prozedur des
Waschens. Die Hauptsache ist natürlich, daß Sie sich
wohl befinden, denn das ist ja der Zweck jeder Körperpflege.

Zudem heißt es auch hier: Eines schickt sich
nicht für alle. Es gibt Leute, die sich über den Winter
täglich mit Schnee abreiben, oder ein Loch ins Eis
schlagen, um zu ihrem kalten Bad zu kommen, das
ihnen ein königlicher Genuß ist. Sie finden vielleicht
etwa einen gleichbeanlagten Nachahmer, aber keiner
wird verlangen, daß Andere es ihm gleichtun müssen.
Und so ist es mit anderen Gewohnheiten auch. Sich
dauernd wohlzubefinden und Krankheiten zu verhüten, ist
Zweck der Hautpflege, und die Art und Weise, wie
diese ausgeführt wird, ist gut für den Betreffenden,
wenn dadurch der volle Zweck erreicht wird. X.

Auf Krage 11242: Das Trinken von Salbeithee
ist ein altbekanntes Haus- und Heilmittel gegen die
unangenehmen Nachtschweiße. Machen Sie öftere nächtliche

Halswickel mit warmem Franzbranntwein mit
Salz. Den Hals dabei gut trocken einhüllen. Es kommt
vor, daß der äußere Hals am Morgen sich dann stark
geschwollen findet, daß dabei Heiserkeitsschmerz und
Hustenreiz wenn nicht ganz verschwunden, so doch
auffallend gebessert sind. Zu einer Wiederholung wird man
Ihnen dann wohl nicht erst raten müssen. x.

Auf Krage 11243: Ihr Mann hat sehr recht: Ein
in dieser Weise abwegs gekommenes Mädchen kann
nicht in einem Privathause untergebracht werden, weil
die Verantwortung zu groß ist. Es sei denn, daß die
Wohnung abseits liege und eine Extra-Person zur Hand
sei, die sich dem jungen Mädchen'als Begleitung'ausschließlich

widmen kann. Sie selber würden diese
Veränderung jedenfalls rasch bemerkt haben, sodaß Sie dem
schlimmen Einfluß der Freundin rechtzeitig hätten
begegnen können. Der eben genannten Versorgung müßten
Sie natürlich ein gutes Stück Geld widmen. Sonst
wäre eine geschlossene Anstalt das richtige, wo tüchtig
gearbeitet werden muß. Eine ausschließlich von Damen
besuchte Nervenheilanstalt mit weiblichem Arzt wäre
ebenfalls zu empfehlen. Bei gleichzeitig seelischer und
körperlicher Behandlung würde die Krisis bald
überwunden. Wehret den Anfängen, heißt es in solchem
Fall. Je tiefer die Karre verfahren ist, umso schwerer
ist es, den Wagen wieder auf festen Grund zu bringen.

D. H.

Auf Krage 11244: Wenn das Schreibzimmer
nicht auch Audienzzimmer ist, also wenig begangen
wird und wenn die regelmäßig begangenen Stellen
durch Läufer geschützt werden, so ist es sehr zweckmäßig,
den Boden zu lackieren. Zuerst wird er ganz tadellos
gereinigt und vollständig trocknen gelassen. Der Boden
wird dann mit warmem Vodenöl eingerieben und zum
mindesten drei Tage trocknen gelassen. Dann nimmt
man echten, etwas fetten Bernsteinlack, der vor dem
Gebrauch mit Terpentinöl etwas verdünnt wird, wenn
eme weniger geübte Hand die Arbeit des Anstreichens
besorgt. Zum Lackieren braucht man einen ziemlich
großen, geschliffenen Vorstpinsel. Man taucht ihn nicht
zu ttef rn den Lack ein und macht damit unter
entsprechendem Druck lange, gleichmäßige Züge. Den Pinsel
fcht man nicht ganz nahe an, sondern mehr in die
Mitte der zu machenden Züge, damit der Lack gut und
gleichmäßig verzogen werden kann und davon nicht
zu viel auf die gleiche Stelle kommt. Ob ein Boden
ein- oder zweimal lackiert werden soll, hängt von dem
gewünschten Glanz ab. Jedenfalls muß vor dem zweiten
Lacküberzug der vorher gemachte Anstrich vollständig
hart trocken sein. Nach dem Lackieren, besonders mit
fettem Bernsteinlack, darf der Boden etwa zwei Tage
nicht benutzt werden. Dann aber können Sie denselben
feucht ausnehmen nach Belieben und nach dem Trocknen
mit einem reinen, weichen Wollentuch zum schönsten
Glanz bringen. A. H

Aus Krage 11245: Seien Sie ganz ohne Sorge.
Wenn der Haarboden überhaupt dicht und kräftig
bestellt ist, so bringt das Kurzhalten bis zu einem
gewissen Alter der guten und schönen Entwicklung des
Haares keinen Schaden, vorausgesetzt, das Haar werde
überhaupt gut gepflegt. Es muß morgens und abends
mit einer guten Bürste eine bestimmte Zeit lang zart
gebürstet werden. Das Haar muß glänzen. Es gibt
nun Kinder, die diese Prozedur durch Schreien und
Ungeberdigsein abzukürzen suchen und dadurch auch
meistens ihren Zweck erreichen, zum dauernden Schaden
der Schönheit des Haares. Ich bewunderte immer die
Klugheit unserer Bonne, die während des Haarbürstens
am Abend, das sie mit wunderbar weicher Hand aus-
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gufüljren oerftanb, un! liebe unb fdjöne ©efdjidjten er-
gäijlte. SBtr befamen ba! ©aarbürften fehr lieb. 28ir
hatten aber aud) alle baoon fetbenroeihe! ©aar, ba!
aber nicht bei allen gleihgefärbt roar. 2Btr hatten
buntie, blonbe unb braune ©aare, bie einen lodig unb
bie anbern;'fd)tid)t; aber alle glängten roie ©eibe unb
würben oiel beneibel. ©tue Huge Blutter forgt bafür,
bah bie Poilette ber tleinen Einher non 2lnfattg an in
einer 2lrt gehanbhabt roirb, bah bie steinen bie 2lppli-
tationen nicht all geflüchtete Unannehmlichkeiten em-
pfinben. ®. $.

Jlnf ^frage 11246: @! ift jüngften! ein ©utnabel-
erfat) unter bem Flamen „Däne ©leihen" in ben ©anbei
gebracht roorben non ber ffirma QuliuS Ulrid) SRad)5

folger, SBartburgftrajie 3, Prelben A, bie bagu berufen
fheint, bie ooit ber Vernunft mit Bed)t angefeinbeten
unb in 2ld)t unb Bann ertlärten gemeingefährlichen
mobernen ©utnabeln 51t erfe^en. Piefer ©utnabelerfah
befielt aul einer ©eHuloib-©aarnabel, an bereu oberem,
alfo gebogenem ©nbe fic© eine fräftige Bletallnabel be*

finbet. Pie Bîetalïnabel roirb in ben im ©ute be-

finblid)en Bügel geftedt, roährenb bie ©elluloibnabel
gleidhjeitig in! ©aar geführt roirb. grew folder Stabein
genügen, um jebett Pamenhut fid)er gu befeftigen. 2ln

©üten, in benen fid) tein Bügel befinbet, tann Iint§ unb
recht§ innen ant ©ute je eine Heine, faum fidjtbare
©d)Iuppe angenabt roerben, burd) welche bann bie
ajtetaünabel 51t führen roäre. 211! Borgüge biefer neuen
©utnabeln roerben bezeichnet : 1. Seine ©efahr für ben

Städjften; 2. Sein $urd)fted)en unb Befhäbigen ber

©utgarnitur ; 3. Sein Beriehen ber Sopfhaut unb ©r*
müben ber Sopfneroen. Pie ©ad)e ift gum EKinbeften
eines Berfudje! roert. se.

Jluf gfaage 11247: Bei ben neuen gropen ameri-
tanifchen ~Srieg!fd)iffen hat man bie Sohlenfeuerung
gum Bebienen ber Südje nach altfeitig geroalteter Sßrüf-

ung unb Berechnung burdj eleïtrifhe Sraft erfeht.
Pie elettrifchen Sodjeinrid)tungen habe» ben Borteil,
bah fie roeniger Btaig einnehmen unb bah fie roährenb
ber 3eit, roo man fie nicht gebraucht, an ben 2Bänben

aufgehängt roerben tonnen. Pann geht ba! Soeben

mit ©leftrigitat oiel fdjnetler oor ftcf). Beim ©infdjalten
be! ©trome! ift fofort bie nötige ©the oorhanben unb
beim 2lu!fd)alten tritt fofortigel ©rïatten ein. Pie
Sodjräume finb bi! gu bem Slugenblict, roo ba! Sodjen
beginnt unb non bem an, roo e§ ooUenbet ift, roieber

für anbere ^roecte oerroenbbar. Bei ben in SImerita
gemachten Broben geigte e! fid), baft man, um 5 kg
Otinbfleifch ooüftänbig gu braten, bei Sohlenheigung
2 @tb. unb 20 Btin. benötigte, roährenb bei eleftrifd)er
©eigung gur ©rgielung bei gleichen ©ffeïte! nur 1 @tb.

unb 40 Btin. nötig roaren. Pabei beliefen fid) bie

Soften bei Sohlenheigung auf etroa 50 Pfennige, bei

elettrifcher auf nur etroa 20 Pfennige. — 28a! nun
bie ißetrolherbe anbetrifft, fo oerbreitet ein gute!
©pftem beim feuern fo roenig ©erud), roie eine gut
regulierte Sampe. Per ißetrol-®a!-Sohherb »°n ber

gürma 21. Böfh in ©tmat-Sappel (Poggenburg) roirb
oon foldjen, bie bamit eigene (Erfahrung gemacht fyabtn,
fehr gerühmt. @1 roirb barüber gefagt: „3h finbe
biefen ©erb aulgegeidjnet. 2Benn man bamit genau
nach Borfdjrift oerfährt, fo funftioniert aQel aufl
Befte. 3h möd)te biefen 2lpparat jebem bringenb
empfehlen, ber billig unb rafd) fein ©ffen bereiten roiU."

Sllte îCBonnetttln in P.

^(uidcton.

ItrCwt'o.
iKoman oon @ourth§j97iahler.

ORac^btutf berfioten.)

„Bift both eine Hare, gielberoufjte f^rau geroorben,

Urfula. llnb gottlob h aft bu jeht roieber Hare, heHe

2Iugen. Sinb, id) forgte mich fehr um bid); mehr oor
Suttl Pob, all nachher."

@ie fah eine Söeile finnenb oor fich ^tn. ®ann
fapte fie über ben Pifd) nach threl Baterl ©anb.

„2Sa§ haft t>u bir eigentlich über meine @he mit
Surt für ©ebanten gemacht?"

@r fah ernft in ihr ®efid)t.

„P)al roitl ich t>ir fagen, Urfula. ©ang roohl roar
mir nicht bei bem ©ebanîen, ba bu bid), nadjbem Surt
berunglücH roar, mit ihm oerheirateteft. P)u pa^teft
beiner gangen Beranlagung nach fo wenig gur barm*
bergigen ©djroefter. 2lber ich hn^e roeiter nicht brein^
gerebet. ^ch roufste, el roar bir eine innere, groingenbe
Sîotroenbigîeit. Unb bie ©rlenfjorftl finb feit jeher ihre
eigenen SBege geroanbelt. ®a hätte eine ©inmifchung
uid)tl geholfen. ®c©lie©Iid) roäre ja aud) alle! gut ge=

gangen, roenn Surt fich nicht bie fcf>ew©lic£)e ©rlältung
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gvtgegogen hätte. ®u fchienft mir tut 2lufang eurer ©he

fehr gufrieben. 2Iber mir fchien bod) guroeilen, all
fehle bir etroal gu beinern ooUen ©lüd. 2öie ein ©dileier
lag! über beinern SBefen. 2öar el nur bie ©orge um
Surtl ©efunbheit — ober hatteft bu fonft etroal mit
bir herumgufd)Ieppen?"

,,^a, BaPa' t<h fdjroer gelitten unter bem

Dpfer, bal id) glaubte bringen gu rnüffen. ®entt mein
©erg gehörte fd)on bamall einem anbern."

„Urfula! — Unb bal trugft bu allein? ®iel
boppett fchroere Dpfer bradjteft bu?"

„Qd) mupte. Qich roollte gut madjen, roas ih int
£eid)tftnn oerbrad). — Unb all ich mich an Surt banb,
rou^te id) aud) nicht, roie fd)toer el mir rourbe. Bater
— lieber Bater — ich roäre baran gugruitbe gegangen."

„Sinb, — roal magft bu gelitten haben !"
@ie ftrid) fid) bal ©aar aul bem glühenben ®efid)t.
„©rft ging el leiht, Bapa. ®a hielt bie Dpfer^

freubigleit nod) oor. 2Iber oantt fah ih tien anbern

roieber, fah, roie er litt um mid) — unb ich roujste

bann niht mehr, ob ih red)t gehanbelt hatte, mih unb

ihn burd) mein Dpfer unglücHtd) gu ntahen, um Surt
ein ©djeinglüd oorgutäufhen.

„Unb ber attbere, Urfula — er liebt bid) roieber?"

,,^a, ißapa — über alle SJîapen," fagte fie mit
leuhtenben 2lugen.

„28er ift el ?"
„@ie oerfhränHe bie ©änbe unb preßte fie gu=

fammen.
„2BitI Botlrat."
„Per Br°feffor?" ©r frug el in jäher Ueber*

rafhung.
,,^a — er."
„Sinb, roie fonberbar! Piefett büfteren, finfteren

SJÎann liebft bu?"
„Bon gangem ©ergen, oon ganger ©eele!"
„@r ift boh mehr bettn geh» Sah^e älter all bu

unb hat fhon graue! ©aar."
„21h, Bater — lieber Bater! — roal fragt bie

Siebe barnad). S<h liebte ihn fhon, al! ih h» bal
erftemal fah unb in allem Seib ift meine Siebe erftarït.
Pu îannft faum ermeffen, roal er mir ift!"

Per alte ©err fah finnenb oor fid) hin. Pann
fagte er ruhig:

„Unb roal foil nun roerben?"
@ie griff roieber nah feiner ©anb unb legte fdjmeU

djelnb ihre ÎBange barauf.
„Pein Sinb roitl nun enbtid) glücftid) roerben, ißapa.

©r roartet auf meinen Buf — ahr bu glaubft nicht,
roie fel)nfüd)tig $n oiergehn Pagen ift ba! 2Beihnad)t3;
feft. Parf ih ih» nah ©rlenijorft rufen, ja? Parf
er fomrnen unb bal fÇefi mit uni feiern?"

Per alte ©eu erhob fidj unb füßte fie gärtUd).

„®ott fegne bih, mein Sinb. Pue, roal ba! ©erg
bir eingibt. Unb nun ergähle mir erft einmal, roie bal
alle! gefommen ift."

*
* *

Pie testen Page oor 2Beihnad)ten rourben Urfula
bielmal fehr lang, ©ie haUe an 28iU nur furg ge=

fhrieben, bah fie ü)» am ©hriftabenb in ©rlenhorft
erroarte. ©r ©atte niht barauf geantwortet, aber fie
rauhte ficher, bah er îctm.

2Bie jebe! 3»^r, fo rüftete fie and) bielmal bie

Befheerung für bie ©utlangehörigen. Pal gab 2trbeit
in SOÎenge. 2lber auh biefe haIf niht gegen bie bretu
nenbe Ungebulb. ©0 nahe bem ©tüd rourbe jebe
SJlinute gur ©roigfeit.

©nblih brah ber hl. 2tbenb an. 2lah Pifh trieb
Urfula bie Unruhe in! f^reie. ^n ihren Betg gehüllt
fhritt fie burh ben Borf auf bie Sanbftrahe hinaul.
©I roar ein Harer, ftitler 2Bintertag. lieber Stacht hatte
e! ein roenig gefhneit. 2tun fah e! braufjen aul, roie

auf ben buftenben Sßeihnaht§tnhen, bie mit roeihem

3uder beftreut roaren. ©ang becfte ber ©djnee bie

©rbe noh niht. 2lber e! fah boh feftlih nnb roeih=

nahtlih au§-

Unb plöhtih blieb fte flehen. Bom Sreugroeg her^
über fhritt ein 2Jtann auf ihren Bfnb gu. ©ie erlannte
feine 3»ge niht, aber fte rauhte, e! roar 2BilI.

Bon Bewegung überwältigt, blieb fie flehen unb
fah ihm entgegen, ^etgt erblidte er fie auh- ©inen
2lugenblid oerhielt er ben gath unb fah prüfenb auf
bie ftitle f^rauengeftalt. Pann flog er in weiten ©ahen
auf fte gu.

©he fie 3eit hatte, fich g» Men' laS îie' oon [einen
gitternden 2lrmen umfhlungen, an feinem Hopfenbett

©ergett. Sein 2Bort fprahen bie groei. 2lber ein Beben

flog über beiber ©eftalten unb fte umfhtangen fth feft,

all fürhteten fte, fth roieber gu oerlteren.

Unb au! bei Beamte! Bruft brad) ein ©tönten
all fühlte er je^t ttod) einmal ad bie Dualen bei
jahrelangen ©ntfagenl.

Pann fhritten fte feft umfd)luttgen, 2lttg' in 2luge
oerfunfen, oorroättl.

„Sange hätte id)'§ nun niht mehr ertragen, bie!
2ßarten. Urfula — meine Urfula — e! roar höh® <3eit,

bah bu mid) riefft," fagte er leife, mit bebenber ©tintme.
©te fab ihn gludltrunîen an unb brüefte feinen

2lrnt.
„Bttn hntt ih bih, Siebfier, roie roar e! fo fhroer,

bid) gu laffen."
©r gog fie an fid) uub Hihte ihre roten Sippen.
Pann faljen fie fid) roieber lange an. @r soeibete

fein 2luge an ihrer frifd) blühenben @d)önl)eit. Unb fie

fah bie tiefen Siniett, bie ba! Seib in fein ©efid)t ge=

graben, ©ein ©aar roar noh gtauer geroorben. 3»
ben 2lugen aber flammte unb leuchtete ttod) mtgebänbigte
^ugenblraft. Unb fein 2lrnt umfhlang fte feft unb ftarf.

„©hau mih nur genau an, Siebfte. Pu beîommft
einen Bîantt mit grauem ©aar. Unb bu bift nocl) oiel
halber unb fdjoner geroorben. — 2lber mein ©erg ift
jung geblieben — bal fpottet meiner oiergig ^ahre.
Pu wirft beineu 2BtH gugelit ntüffen, fühe ^rait, @r ift
trolg allem noh afie Unbanb, ber mit tmgeftümem
Sebenlbrang fein Siebfte! urnfaht. llrfula, fürdjteft bu

bih niht oor ber roilben Sraft meiner ©eele? Pie
Seibenfhaft hat fih barin aufgeftaut all bie Qtit. 9tu»
reihe ih bih mit mir gur fhroittbelnben ©öhe feiigen
©lüdl."

©ie fah ihn ooü hinreihenber gärtlihleit au.

„Bteine ©eele ift ber beinett oerroattbt. 3h habe

Sraft unb Blut genug, mit bir in ein feiige! Sebett

hinaulguftürmen. Bleine ftlüget roaren nur lahnt, niht
gebrohen. Unfere Siebe ift fo tief unb gewaltig, bah

fie un! über alle! hinroegträgt."
„Pu 2Beib meiner ©eele, meine ©onne, meine 2Belt.

2lun mag fomrnen, roal roitl. BUt bir oereint tro^e
ih allen feinblihen ©eroalten."

©te faßte feine ©anb.
„Sannft bit bid) entfinnen, bah bir, al! toir im

fjrührot auf bem 2Betterfogel oor ber ©hxhhntte ftanbeu,

oott einem feltfamen Praum fprah?"
„3a. Pu rooKteft ihn mir niht ergählen."
„2lber je^t, — benn je^t ift er in ©rfüKung

gegangen. Pein tote! SBeib bat mih burh ©ebärben,

bih gu lieben. @ie legte unfere ©änbe ineinanber. 3hre
abgefhiebette ©eele ift un! fidjer freunblih gefinnt !"

@r lähelte.
„©offen wir, bah e! fo ift, mein geliebte! 2Beib.

2lber aud) ba! ©egenteil fönnte mih niht mehr oon
bit trennen. Bicht! foH ttnl mehr trennen, all ber Pob."

©I gab ein grohe! 2Bunbern itnb ©rftaunen, all
nah Beujahr Urfula! Berlobung befanut rourbe. Blatt
hatte roieber einmal ©elegenheit, fih über ihre Un-

berehenbarfeit gu erregen.
Biete roärett gern an 2BiH Botlrat! ©teile geroefen.

Blan rooHte ben bürgertihen ^ßrofeffor mit einem 2ld)fet;
guden abtun. 2lber feine imponierenbe ^perfönlih^eöt
mad)te ba! unmöglich-

©onberbarerroeife faßte bie alte 3onu 0. ©errenfelbe
eine grohe Bortiebe für ihn — unb Urfula roar, fett
fie ihr ben ©nfet in ben ©höh gelegt hatte, in ©nabett
roieber aufgenommen.

Befagter ©nfel tprannifierte übrigen! gang ©errenfelbe.

©an! hatte feinen 2lbfd)ieb genommen uub baute

feinen Sohl felbft. Unb Sotti roar eine fo retgenbe,

tüchtige ©utlfrau, bah i^oe ©hroiegermutter ein für
aüemat bie 2Baffen ftredte.

©eit Bubi im ©ergen ber alten Pante ba! gepter
führte, hatte er eine greuliche Bertoirrung barin
angerichtet. ©I rourbe gang warnt unb roeid), biefe!
törichte ©rohmutterherg, unb fühlte fth gar noch wohl
babei.

3rau Sotti hatte aüen ©runb, auf ihren 3ungen

ftolg gu fein. Pa§ gab auh feine Pante Stefa ohne

Borbehalt gu.
211! Urfula Sotti ihren Bertolden oorftetlte, fah

ihn bie Heine, blonbe ftrau eine 2Beile prüfenb au.

Unb bann blidte fte in bie leuhtenben 2lugen llrfula!.
„®elt, Urfula — bent ba galten all bie ungeroeinten

Präneu in 3hren 2lugen," fagte fie ernft.

Urfula fühte fte hergUh-

„3a, Heine ©eHfeßerin. llttb fpäter ergähle id)
3hneu oieHeiht einmal, wie alle! gufammenhing."

— © n b e. —
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zuführen verstand, uns liebe und schöne Geschichten
erzählte. Wir bekamen das Haarbürsten sehr lieb. Wir
hatten aber auch alle davon seidenweiches Haar, das
aber nicht bei allen gleichgefärbt war. Wir hatten
dunkle, blonde und braune Haare, die einen lockig und
die andern'schlicht; aber alle glänzten wie Seide und
wurden viel beneidet. Eine kluge Mutter sorgt dafür,
daß die Toilette der kleinen Kinder von Anfang an in
einer Art gehandhabt wird, daß die Kleinen die
Applikationen nicht als gefürchtete Unannehmlichkeiten
empfinden. D. H.

Auftrage 1124K: Es ist jüngstens ein Hutnadelersatz

unter dem Namen „Ohne Gleichen" in den Handel
gebracht worden von der Firma Julius Ulrich
Nachfolger, Wartburgstraße 3, Dresden die dazu berufen
scheint, die von der Vernunft mit Recht angefeindeten
und in Acht und Bann erklärten gemeingefährlichen
modernen Hutnadeln zu ersetzen. Dieser Hutnadelersatz
besteht aus einer Celluloid-Haarnadel, an deren oberem,
also gebogenem Ende sich eine kräftige Metallnadel
befindet. Die Metallnadel wird in den im Hute
befindlichen Bügel gesteckt, während die Celluloidnadel
gleichzeitig ins Haar geführt wird. Zwei solcher Nadeln
genügen, um jeden Damenhut sicher zu befestigen. An
Hüten, in denen sich kein Bügel befindet, kann links und
rechts innen am Hute je eine kleine, kaum sichtbare
Schluppe angenäht werden, durch welche dann die
Metallnadel zu führen wäre. Als Vorzüge dieser neuen
Hutnadeln werden bezeichnet: 1. Keine Gefahr für den

Nächsten; 2. Kein Durchstechen und Beschädigen der

Hutgarnitur; 3. Kein Verletzen der Kopfhaut und
Ermüden der Kopfnerven. Die Sache ist zum Mindesten
eines Versuches wert. X.

Auf Irage 11247: Bei den neuen großen
amerikanischen Kriegsschiffen hat man die Kohlenfeuerung
zum Bedienen der Küche nach allseitig gewalteter Prüfung

und Berechnung durch elektrische Kraft ersetzt.

Die elektrischen Kocheinrichrungen haben den Vorteil,
daß sie weniger Platz einnehmen und daß sie während
der Zeit, wo man sie nicht gebraucht, an den Wänden
aufgehängt werden können. Dann geht das Kochen
mit Elektrizität viel schneller vor sich. Beim Einschalten
des Stromes ist sofort die nötige Hitze vorhanden und
beim Ausschalten tritt sofortiges Erkalten ein. Die
Kochräume sind bis zu dem Augenblick, wo das Kochen

beginnt und von dem an, wo es vollendet ist, wieder
für andere Zwecke verwendbar. Bei den in Amerika
gemachten Proben zeigte es sich, daß man, um 5

Rindfleisch vollständig zu braten, bei Kohlenheizung
2 Std. und 20 Min. benötigte, während bei elektrischer
Heizung zur Erzielung des gleichen Effektes nur 1 Std.
und 40 Min. nötig waren. Dabei beliefen sich die

Kosten bei Kohlenheizung aus etwa 50 Pfennige, bei

elektrischer auf nur etwa 20 Pfennige. — Was nun
die Petrolherde anbetrifft, so verbreitet ein gutes
System beim Feuern so wenig Geruch, wie eine gut
regulierte Lampe. Der Petrol-Gas-Kochherd von der

Firma A. Bösch in Ebnat-Kappel (Toggenburg) wird
von solchen, die damit eigene Erfahrung gemacht haben,
sehr gerühmt. Es wird darüber gesagt: „Ich finde
diesen Herd ausgezeichnet. Wenn man damit genau
nach Vorschrift verfährt, so funktioniert alles aufs
Beste. Ich möchte diesen Apparat jedem dringend
empfehlen, der billig und rasch sein Essen bereiten will."

Alte Abonnentin in T.

JeuUkton.

Ursula.
Roman von Courths-Mahler.

^Nachdruck verboten.)

„Bist doch eine klare, zielbewußte Frau geworden,
Ursula. Und gottlob hast du jetzt wieder klare, helle
Augen. Kind, ich sorgte mich sehr um dich; mehr vor
Kurts Tod, als nachher."

Sie sah eine Weile sinnend vor sich hin. Dann
faßte sie über den Tisch nach ihres Vaters Hand.

„Was hast du dir eigentlich über meine Ehe mit
Kurt für Gedanken gemacht?"

Er sah ernst in ihr Gesicht.

„Das will ich dir sagen, Ursula. Ganz wohl war
mir nicht bei dem Gedanken, da du dich, nachdem Kurt
verunglückt war, mit ihm verheiratetest. Du paßtest
deiner ganzen Veranlagung nach so wenig zur
barmherzigen Schwester. Aber ich habe weiter nicht
dreingeredet. Ich wußte, es war dir eine innere, zwingende
Notwendigkeit. Und die Erlenhorsts sind seit jeher ihre
eigenen Wege gewandelt. Da hätte eine Einmischung
nichts geholfen. Schließlich wäre ja auch alles gut
gegangen, wenn Kurt sich nicht die scheußliche Erkältung

/VUl.XK
o vci./v^
noi55i"i'me

zugezogen hätte. Du schienst mir im Ausaug eurer Ehe
sehr zufrieden. Aber mir schien doch zuweilen, als
fehle dir etwas zu deinem vollen Glück. Wie ein Schleier
lags über deinem Wesen. War es nur die Sorge um
Kurts Gesundheit — oder hattest du sonst etwas mit
dir herumzuschleppen?"

„Ja, Papa, ich habe schwer gelitten unter dem

Opfer, das ich glaubte bringen zu müssen. Denn mein
Herz gehörte schon damals einem andern."

„Ursula! — Und das trugst du allein? Dies
doppelt schwere Opfer brachtest du?"

„Ich mußte. Ich wollte gut machen, was ich im
Leichtsinn verbrach. — Und als ich mich an Kurt band,
wußte ich auch nicht, wie schwer es mir wurde. Vater
— lieber Varer — ich wäre daran zugrunde gegangen."

„Kind, — was magst du gelitten haben!"
Sie strich sich das Haar aus dem glühenden Gesicht.

„Erst ging es leicht, Papa. Da hielt die

Opferfreudigkeit noch vor. Aber oann sah ich den andern

wieder, sah, wie er litt um mich — und ich wußte
dann nicht mehr, ob ich recht gehandelt hatte, mich und

ihn durch mein Opfer unglücklich zu machen, um Kurt
ein Scheinglück vorzutäuschen.

„Und der andere, Ursula — er liebt dich wieder?"
„Ja, Papa — über alle Maßen," sagte sie mit

leuchtenden Augen.
„Wer ist es?"
„Sie verschränkte die Hände und preßte sie

zusammen.

„Will Vollrat."
„Der Professor?" Er frug es in jäher Ueber-

raschung.
„Ja — er."
„Kind, wie sonderbar! Diesen düsteren, finsteren

Mann liebst du?"
„Von ganzem Herzen, von ganzer Seele!"
„Er ist doch mehr denn zehn Jahre älter als du

und hat schon graues Haar."
„Ach, Vater — lieber Vater! — was fragt die

Liebe darnach. Ich liebte ihn schon, als ich ihn das
erstemal sah und in allem Leid ist meine Liebe erstarkt.
Du kannst kaum ermessen, was er mir ist!"

Der alte Herr sah sinnend vor sich hin. Dann
sagte er ruhig:

„Und was soll nun werden?"
Sie griff wieder nach seiner Hand und legte schmeichelnd

ihre Wange darauf.
„Dein Kind will nun endlich glücklich werden, Papa.

Er wartet auf meinen Ruf — ach, du glaubst nicht,
wie sehnsüchtig! In vierzehn Tagen ist das Weihnachts-
sest. Darf ich ihn nach Erlenhorst rufen, ja? Darf
er kommen und das Fest mit uns feiern?"

Der alte Herr erhob sich und küßte sie zärtlich.
„Gott segne dich, mein Kind. Tue, was das Herz

dir eingibt. Und nun erzähle mir erst einmal, wie das
alles gekommen ist."

Die letzten Tage vor Weihnachten wurden Ursula
diesmal sehr lang. Sie hatte an Will nur kurz
geschrieben, daß sie ihn am Christabend in Erlenhorst
erwarte. Er hatte nicht darauf geantwortet, aber sie

wußte sicher, daß er kam.

Wie jedes Jahr, so rüstete sie auch diesmal die

Bescheerung für die Gutsangehörigen. Das gab Arbeit
in Menge. Aber auch diese half nicht gegen die
brennende Ungeduld. So nahe dem Glück wurde jede
Minute zur Ewigkeit.

Endlich brach der hl. Abend an. Nach Tisch trieb
Ursula die Unruhe ins Freie. In ihren Pelz gehüllt
schritt sie durch den Park auf die Landstraße hinaus.
Es war ein klarer, stiller Wintertag. Ueber Nacht hatte
es ein wenig geschneit. Nun sah es draußen aus, wie
auf den duftenden Weihnachtskuchen, die mit weißem
Zucker bestreut waren. Ganz deckte der Schnee die

Erde noch nicht. Aber es sah doch festlich und
weihnachtlich aus.

Und plötzlich blieb sie stehen. Vom Kreuzweg
herüber schritt ein Mann auf ihren Pfad zu. Sie erkannte
seine Züge nicht, aber sie wußte, es war Will.

Von Bewegung überwältigt, blieb sie stehen und
sah ihm entgegen. Jetzt erblickte er sie auch. Einen
Augenblick verhielt er den Fuß und sah prüfend auf
die stille Frauengestalt. Dann flog er in weiten Sätzen

auf sie zu.
Ehe sie Zeit hatte, sich zu fassen, lag sie, von seinen

zitternden Armen umschlungen, an seinem klopfenden

Herzen. Kein Wort sprachen die zwei. Aber ein Beben

flog über beider Gestalten und sie umschlangen sich fest,

als fürchteten sie, sich wieder zu verlieren.

Und aus des Mannes Brust brach ein Stöhnen
als fühlte er jetzt noch einmal all die Qualen des

jahrelangen Entsagens.
Dann schritten sie fest umschlungen, Aug' in Auge

versunken, vorwärts.
„Lange hätte ich's nun nicht mehr ertragen, dies

Warten. Ursula — meine Ursula — es war hohe Zeit,
daß du mich riefst," sagte er leise, mit bebender Stimme.

Sie sah ihn glückstrunken an und drückte seinen
Arm.

„Nun halt ich dich. Liebster, wie war es so schwer,
dich zu lassen."

Er zog sie an sich und küßte ihre roten Lippen.
Dann sahen sie sich wieder lange an. Er weidete

sein Auge an ihrer frisch blühenden Schönheit. Und sie

sah die tiefen Linien, die das Leid in sein Gesicht
gegraben. Sein Haar war noch grauer geworden. In
den Augen aber flammte und leuchtete noch ungebändigte
Jugendkraft. Und sein Arm umschlang sie fest und stark.

„Schau mich nur genau an, Liebste. Du bekommst
einen Mann mit grauem Haar. Und du bist noch viel
holder lind schöner geworden. — Aber mein Herz ist

zung geblieben — das spottet meiner vierzig Jahre.
Du wirst deinen Will zügeln müssen, süße Frau. Er ist

trotz allem noch der alte Unband, der mit ungestümem

Lebensdrang sein Liebstes umfaßt. Ursula, fürchtest du

dich nicht vor der wilden Kraft meiner Seele? Die
Leidenschaft hat sich darin aufgestaut all die Zeit. Nun
reiße ich dich mit mir zur schwindelnden Höhe seligen
Glücks."

Sie sah ihn voll hinreißender Zärtlichkeit an.

„Meine Seele ist der deinen verwandt. Ich habe

Kraft und Mut genug, mit dir in ein seliges Leben

hinauszustürmen. Meine Flügel waren nur lahm, nicht
gebrochen. Unsere Liebe ist so tief und gewaltig, daß

sie uns über alles hinwegträgt."
„Du Weib meiner Seele, meine Sonne, meine Welt.

Nun mag kommen, was will. Mit dir vereint trotze

ich allen feindlichen Gewalten."
Sie faßte seine Hand.
„Kannst du dich entsinnen, daß ich dir, als wir im

Frührot aus dem Wetterkogel vor der Schutzhütte standen,

von einem seltsamen Traum sprach?"
„Ja. Du wolltest ihn mir nicht erzählen."
„Aber jetzt, — denn jetzt ist er in Erfüllung

gegangen. Dein totes Weib bat mich durch Gebärden,
dich zu lieben. Sie legte unsere Hände ineinander. Ihre
abgeschiedene Seele ist uns sicher freundlich gesinnt!"

Er lächelte.
„Hoffen wir, daß es so ist, mein geliebtes Weib.

Aber auch das Gegenteil könnte mich nicht mehr von
dir trennen. Nichts soll uns mehr trennen, als der Tod."

Es gab ein großes Wundern und Erstaunen, als

nach Neujahr Ursulas Verlobung bekannt wurde. Man
hatte wieder einmal Gelegenheit, sich über ihre
Unberechenbarkeit zu erregen.

Viele wären gern an Will Vollrats Stelle gewesen.

Man wollte den bürgerlichen Professor mit einem Achselzucken

abtun. Aber seine imponierende Persönlichkeit
machte das unmöglich.

Sonderbarerweise faßte die alte Frau v. Herrenfelde
eine große Vorliebe für ihn — und Ursula war, seit

sie ihr den Enkel in den Schoß gelegt hatte, in Gnaden
wieder aufgenommen.

Besagter Enkel tyrannisierte übrigens ganz Herrenfelde.

Hans hatte seinen Abschied genommen und baute
seinen Kohl selbst. Und Lotti war eine so reizende,

tüchtige Gutsfrau, daß ihre Schwiegermutter ein für
allemal die Waffen streckte.

Seit Bubi im Herzen der alten Dame das Zepter
führte, hatte er eine greuliche Verwirrung darin
angerichtet. Es wurde ganz warm und weich, dieses

törichte Großmutterherz, und fühlte sich gar noch wohl
dabei.

Frau Lotti hatte allen Grund, auf ihren Jungen

stolz zu sein. Das gab auch seine Taute Lresa ohne

Vorbehalt zu.
Als Ursula Lotti ihren Verlobten vorstellte, sah

ihn die kleine, blonde Frau eine Weile prüfend an.

Und dann blickte sie in die leuchtenden Augen Ursulas.

„Gelt, Ursula — dem da galten all die ungeweinten

Tränen in Ihren Augen," sagte sie ernst.

Ursula küßte sie herzlich.

„Ja, kleine Hellseherin. Und später erzähle ich

Ihnen vielleicht einmal, wie alles zusammenhing."

— Ende. —

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen



St. Gallen Beilage zu Br, 22 der Schweizer îrauenzeitung 28. mai I9S1
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©§ fleibet bid) fo wunberbar,
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5lt§ hätte ©ott ben ©iege§pret§
®ir auf ba§ £>aupt gebrücEt,
©in ©itgel bid) auf fein ©epeip
STtit ©ilberglanj gefdjmütft

$113 id), ein luft'geê, wilbe§ ®ing,
Dir burft ins Sluge fdjaun,
2)er Sater bir pr ©eite ging,
35a war bein ©djettel braun.
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Stach heiler S£age§glut,
©o filbern fd)immert aud) bas SJieer,
SSenn e§ nom ©türme ruht. —

D Sftutter, notier Dtührung feh

3d) auf bein wetpe§ §>aar.
attid) fapt ein anbad)t§ooIle§ 2Beh,
3lt§ fniet ich am Sltar.

Unb au§ ben Singen tropft eS tinb
Stuf beinen ©d)eitei weip.
£5 Sftutter, bete für bein Ktnb
Um gleichen ©iegeêpreis.

Çrteba Sung.

eis Siinkiril für fünf iranüra.
35ie Slmerifaner leiben in ihrer SlUgemeinheit nicht

weniger al§ bie übrigen Kulturoölfer unter ber ©nU
wicflung, bie ber ©efdjmacf in ber S^rauenntobe in ben
legten fahren genommen hat. SIber währenb wehmütige
Sfbeaüften oon ber jdjonen @infad)heit öergangener
Reiten träumen, ba bie Slnfprüdje ber jungen äftäbdjeu
noch buret) îeine ©pmnaften unb ©ollegeê beeinflupt
waren, hat in Stmerifa eine Seprerin ohne oiel Särm
eine praîtifdhe Söfung für bie forage be§ Kteibeobubget§
gefunben. ©ie jätjlt p ihren ©djülerinnen eine Steitje
non ©tubentinnen unb äuperte eine§ £age§ beit iRtan
eine§ SBettbewerbeS jwifchen ben jungen 35amen. 3m
freien Sôettîampf mit Sîabel unb 3wirn fotlten bie
freien S£öd)ter Stmerifas zeigen, wer non ihnen für
einen 3)ottar§, alfo für fünf iranien, ben fdjönften,
gefättigften Sftocî ^erftetten fönnte.

35ie Stäbchen waren non ber originellen $bee
begeiftert, nur bie SDUütter waren auper fich, weit fie

fürchteten, man tonne eine fo billige Stacht mipbeuten
unb annehmen, bie ©liera feien nicht imftanbe, ihre
Söchter beffer p îteiben. ©tuer ber reichften STlänner
ber ©tabt aber, ber oon ber $bee hörte, ftettte ber
Sebrerin ein tteine§ Kapital pr Serfügung, um bie
Stu§führung be3 5ßlane§ auf breiter ©runblage p
ermöglichen, unb ertlärte babei, bap, wenn er noch
ein junger, unnerheirateter SRann wäre, nähme er
fich gerabeweg§ ba§ ©ottege=©irt pr 3rau, ba§ genug
Serftanb hat, nicht nur einen 9toc£ fo billig herstellen,
fonbern einen fo billigen iKocE auch p tragen. Stmt
finfe bie SJlateriatien für biefe ©d)neibertonfurren$ mit
£>tlfe be§ pr Serfügung geftettten Kapitals p billigen
©ngroSpreifett befcîjafft; ein billiger SDSouffeline ùnb
eine einfache ©pipe, bie beibe ganj pübfd) aulfepen
unb pgteict) SBafdjbarEett unb Sauerhaftigfeit haben.
Sie Sehrerin aber oermag fid) oor bent 3u^auî taunt
mehr p retten, benn plötjtid) tft bei allen jungen
aftabdjen ber ©tabt ber ©prgeij erwacht, fich möglich ft
einfad), billig unb babei bod) gefcpmadEoott p ECeiben.

Sie erften ©rjeugniffe biefer neuen iïïîobe ber Sittig=
feit foHen fepr hübfch ausgefallen fein.

Ira. ifœraliifiî Sintiialiir.
Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bie leicht oom

Statte lefen wollen. [2376
Serfauf, bie Schachtel p 0W- !•— ttnb f^r. 1.75

franto, bei §errn Les Grattes s.
Rochefort, bei 9?eud)atel, ober bei ber ©pebition ber
@<hwei$er f^ranenjeitung.

->

Avis
an den vereint £eserhreis.

(Dir bieten unsern verehr!."Abon¬

nenten die Uergiinstigung, dass sie

pro 3abr ein Inserat betreff. Stellen^

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein=

mal in unserem Blatt erscheinen lassen
können, UJird Chiffre Inserat ge=
wünscht, so ist für (Übermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen,

hochachtend
2185 Die Expedition.

•» Oy*:...

Zur gefl. Seaehtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig^ der Expédition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

J^ocbter aus guter Familie gesetzten
Uesens und guten Charakters

wünscht Stelle zu mutterlosen Kindern
od. sonstigen Vertrauensposten. Beste
Zeugnisse und Referenzen stehen zu
Diensten. Offerten erbeten an [2402

Frau Schmid-Staub
Kreuzbühlstrasse 6, II, Zürich V.

ffür eine Tochter bestandenen Alters,* die von einer arbeitsamen,
grundbraven Witwe sorgfältig zur Arbeit
und Einfachheit erzogen und an
Zurückgezogenheil gewöhnt worden ist,
wird Stelle gesucht, wo sie sich unter
der freundlichen Anleitung einer
tüchtigen, einfachen Hansfrau zu
dieser Würde ausbilden könnte. Die
Tochter kennt die Haushaltungsarbeiten

wie sie in einem Hauswesen
vorkommen, wo die Existenzfrage in
erster Linie steht. Sie kann waschen
und putzen und hat auch einen qrund-
leüenden Begriff vom Kochen.' Vor-

.,9ewùnscht wird eine klei-
böltnPsTn m mehr ländlichen
Verhältnissen, wo natürliche, gesundeAnschauungen herrschen injwoSalon- und drgl.Arbeitennicht vielkostbare Zeil verloren werden mn«Die Tochter ist willig zum Lernen
und Belehrungen anzunehmen. Von
Handarbeiten versteht sie das Flicken
und Stricken. Bei zusagenden
Verhältnissen wird sie gern länger an
ihrer Lehrstelle bleiben. Den Lohn
zu bezeichnen iiberlässt sie der Lehr-
meisterin, die je nach den zu Tage
tretenden Leistungen bestimmen kann.
^ef[ Offerlen unter Chiffre M 2391
befördert die Expedition.

2032

§

*&>. :<» •:> >::<

jlbonnements-Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer frauen-Zeittmg
mit den Gratisbeilagen

„für die Hieine melt", „Hoch- und Haushaltungs¬

schule" mit lîîodeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32.
Jahrgange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der
Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes
Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal
nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

Hochachtungsvoll

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Ö

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich Ble

/unge Tochter, Waise, patentierte
Arbeitslehrerin, die nähen, flicken

und bügeln kann, sowie etwas vom
Rochen versteht, sucht passende Stelle,
auch als Stütze der Hausfrau. Familiäre

Behandlung wird verlangt. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten bitte
man unter Chiffre E H 2426 an die
Exped. d. Frauenzeit, zu adressieren.

Cine mit besten Zeugnissen und Re-
G ferenzen ausgerüst., mehrere Jahre
im Spitaldienst gestandene
Krankenpflegerin, gesund u. kräftig, schwerer,
verantwortungsvollerPflegen gewohnt
und solche Aufgaben liebend, wünscht
ihren Wirkungskreis zu verändern,
sei es als Pflegerin in ein Sanatorium,
als Gemeindeschwester, od. zur Pflege
kranker Kinder. Gefl. Offerten unter
Chiffre W W 2401 befördert die Exped.

Vür ein junges Mädchen vom Lande,* das der Sekundärschule entlassen
ist, wird Stelle gesucht, wo es unter
freundlicher Anleitung die sämtlichen
Haus- und Küchenarbeiten erlernen
könnte. Das Mädchen ist intelligent u.
von gutem Charakter, gross, leistungsfähig

u. willig. Es hätte auch Freude,
neben den Hausgeschäften in einem
Laden mitzuhelfen. DerEintritt könnte
nach Uebereinkunft geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre H K 2397
befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, in
G allen Hausarbeiten tüchtig und
durchaus selbständig, auch im Schneidern

bewandert, ist wegen
Wiederverheiratung ihres jetzigen Prinzipals
im Fall, eine andere Stelle
anzunehmen, vorzugsweise zu einem
alleinstehenden ältern Herrn oder zu einem
Witwer mit einem Kind, da sie ein
solches gern besorgen würde. Die
Betreffende ist stiller, gewissenhafter
Art, und ist für gediegenen Charakter
alle Gewähr geboten. Gefl. Offerlen
unter Chiffre W 2395 befördert die
Expedition.

8t. Salien Keilage Zu Nr. 22 à Schweizer ^rauenzei'tung 28. Mâi IY!I

Vein weißes Haar.
Wie liebe ich dein weißes Haar,

Mein altes Mürterlein!
Es kleidet dich so wunderbar.
Wie lichter Glorienschein;

Als hätte Gott den Siegespreis
Dir auf das Haupt gedrückt,
Ein Engel dich auf sein Geheiß
Mit Silberglanz geschmückt.

Als ich, ein lust'ges, wildes Ding,
Dir durft ins Auge schaun,
Der Vater dir zur Seite ging.
Da war dein Scheitel braun.

Dann kamen Zeiten trüb und schwer,
Es kam der Tod ins Haus —
Und als des Vaters Stüblein leer.
Da triebs auch mich hinaus.

Und einsam hast du Jahr um Jahr
Gekämpjt, geweint, gewacht.
Das hat dein schönes, braunes Haar
So silberweiß gemacht.

So silbern zieht der Mond einher,
Nach heißer Tagesglnt,
So silbern schimmert auch das Meer,
Wenn es vom Sturme ruht. —

O Mutter, voller Rührung seh

Ich aus dein weißes Haar.
Mich saßt ein andachtsvolles Weh,
Als kniet ich am Altar.

Und aus den Augen tropft es lind
Auf deinen Scheitel weiß.
O Mutter, bete für dein Kind
Um gleichen Siegespreis.

Frieda Jung.

M U«MW W M Mllkkll.
Die Amerikaner leiden in ihrer Allgemeinheit nicht

weniger als die übrigen Kulturvölker unter der
Entwicklung, die der Geschmack in der Frauenmode in den
letzten Jahren genommen hat. Aber während wehmütige
Idealisten von der schönen Einfachheit vergangener
Zeiten träumen, da die Ansprüche der jungen Mädchen
noch durch keine Gymnasien und Colleges beeinflußt
waren, hat in Amerika eine Lehrerin ohne viel Lärm
eine praktische Lösung für die Frage des Kleiderbudgets
gefunden. Sie zählt zu ihren Schülerinnen eine Reihe
von Studentinnen und äußerte eines Tages den Plan
eines Wettbewerbes zwischen den jungen Damen. Im
freien Wettkampf mit Nadel und Zwirn sollten die
freien Töchter Amerikas zeigen, wer von ihnen für
einen Dollars, also für fünf Franken, den schönsten,
gefälligsten Rock herstellen könnte.

Die Mädchen waren von der originellen Idee
begeistert, nur die Mütter waren außer sich, weil sie

fürchteten, man könne eine so billige Tracht mißdeuten
und annehmen, die Eltern seien nicht imstande, ihre
Töchter besser zu kleiden. Ein,er der reichsten Männer
der Stadt aber, der von der Idee hörte, stellte der
Lehrerin ein kleines Kapital zur Verfügung, um die
Ausführung des Planes aus breiter Grundlage zu
ermöglichen, und erklärte dabei, daß, wenn er noch
ein junger, unverheirateter Mann wäre, nähme er
sich geradewegs das College-Girl zur Frau, das genug
Verstand hat, nicht nur einen Rock so billig herzustellen,
sondern einen so billigen Rock auch zu tragen. Nun
sind die Materialien für diese Schneiderkonkurrenz mit
Hilfe des zur Verfügung gestellten Kapitals zu billigen
Engrospreisen beschafft; ein billiger Mousseline und
eins einfache Spitze, die beide ganz hübsch aussehen
und zugleich Waschbarkeit und Dauerhaftigkeit haben.
Die Lehrerin aber vermag sich vor dem Zulauf kaum
mehr zu retten, denn plötzlich ist bei allen jungen
Mädchen der Stadt der Ehrgeiz erwacht, sich möglichst
einfach, billig und dabei doch geschmackvoll zu kleiden.
Die ersten Erzeugnisse dieser neuen Mode der Billigkeit

sollen sehr hübsch ausgefallen sein.

Nil. SemgWe WMtm.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn AHikipP Koti«, Des Crattss s.
Uoollskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Avis
sn à veràl. Leserkreis.

Äff bieten unsern verehr!.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro Jahr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten unä Stellengesuche (kaum
?irka lv Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen
können. kiFZ Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung äer
Offerten äas nötige Porto beizulegen,

hochachtenä^ vie exposition.

?ur gest. Aesektung. 2040

Lei LRress.^.sQckeruQASu ist es
sksoluî noîweniiiig, cksr àpêài
tien neken àsr neuen suck rtîe
kîskeinge, s! îe Ràsss an^uKeben.

^^ovà/sn nus yu/en Ram/tte gese/v/eu
Lesens uutt Au/eu ttllanall/ens

muusell/ ff/ette vu mu//en/oseu Rmttenu
off. sonstigen Len/naueusx/os/eu. Leste
ffeuAu/sse uutt Le/eneuveu s/elleu ?u
L/eus/eu. 0//en/eu endeten nn

/>Si, 5edm,tt-5/sl,d
Rneuvdull/s/nasse 6, //, ^ön/oll V.

^'un etne Toclllsn des/autteueuAttens,^ tt/e von emen ande//sameu, Anuutt-
dnaveu Lttttve sonA/tt///A run Ande//
uutt R/u/aclllle// envo^eu uutt nn ^u-
nucllAevoyeulle// Aemollu/ montteu tst,
m/ntt 5/s//s Assuo/it, mo s/e stell uu/en
tten /neuutt/Zclleu Ju/e//uuA e/uen
/uelltt'Aeu, e/u/acllen La/zs/nau vu
tt/esen LRntte ausdtttteu llouu/e. L/e
2'ocll/en llennt à Laustta/Zu/tAs-
ande//eu m/e ste tn e/nem Lausmeseu
oonllomuieu, mo tt/e Rw/s/e/iv/naA6 tn
ersten L/u/e stellt, ll/'e llauu masclleu
"not untren uutt llat aucll e/ueu anuutt-
te^encten Legn/// vom Roelle/n l'on-
/.^^^^.ff^ivd/zsellz 6t/m ll/e/-
/ "^lln /ttutt/Zelleu l'en-/ attmsseu, lvo nntunttclle, aesuutteà-à,ê„ -

llos/dane /elt ven/one/î mentteu m,,^L/e Rocll/en tst -v/tt/c/ vum Lenueu
u/itt Le/ellnu/igeu auvuuellmeu. z^/i
Lauttande/Zeu verstellt ste ttas Lttellen
""tt .5/n/clleu. Let vusa^eutteu t en-
llci/tntssen m//tt ste Aen/î /a/iAen nn
tllnen llellnstet/e d/e/de/n Leu Lolln

beretcllne/! üdentässt ste cken Lelln-
enetstentn, </te /e nocll ffen ru Ln^e
ffete/îcken lletsllmgen desttmrne/l llnnn.
^eff 0//ente/l unten Llltffne /ff 2SSt
be/önckent ckte Lw/ieckt/ton.

2032

AdomementZ-Nnlàg.

Äff laüen hiermit zum Monnement au! äie

8ààer ZrsumüeiivW
mit äen Cratis-öeilagen

„?Sr Sie Heine Mit". .Mch- uns ^auîdaitungs-

îcftule" mit Motlederieftten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer Zffauen-öeitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äss erste unck älteste 5rauenblatt äer
Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes
klatt für äen häuslichen kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-5eitung kostet pro Ouartal
nur 7l. l. 50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Häministration in
St. Oallen.

hochachtungsvoll

veriag ae?

Sctuveker ssauen-Aeilung.

lingàîi »iit Kliillre-Iluerste.

Las LemendanASsollneide/l sott m
em Loavenk emAescll/ossea menckea,
au/ me/clles mau nun au/ tten ttäcll-
sette «tt'e Lucllskadeu uutt ttie ^lall/ tten
ttll/'^ne tteu/ttell uo/kenk.

Lieses Louvenk ist ttauu ensk m em
au à Layoectttt'ou ckes L/attes acknes-
s/en/es ^me/les Louvenk xu sleclleu,
model à LetteAuuA emen eulsxine-
clleutteu Lnaullo-Üffa/lle n/ellk vsnASsssn
menckeu ckan/, ttamll ttle Layoettttlou
ckas muene ttouvenl venseuckeu llauu.

LmAadeu au//usenale, melelle
m cken «ollsskon L/attuummen Aeleseu
umnckeu, lladeu meu/A Russlclll au/
Ln/olA, tta solelle melsl sellou en/ettlgll
smck.

Lle Lwpecttttou isl ulcllk dedugl,
^cknesseu vou LlllFne-llusenalen mil-
?lttetteu. f2955

ttm cttesde^uAttclle LeaelltunA en-
^ /.«M/. o,»

7ocllksn, L'alse, /»aleuttenle^ Andettslellnenm, â uälleu, /k-elleu
uutt dÜAelu llauu, somle ekmas vom
Roclleu uenske/tt, suelll xiasseutte F/ette,
auell a/s tt/u/ve tten ll/aus/nau. Ram/-
//âne Lellautt/uuA uunck uen/anA/. ttollu
uacll ttebene/ulluu//. O^en/eu d///e
mau uu/en ttll///ne t an tt/e
à/)ec/. tt. Rnaueu?e//. ack/'ess/eneu.

t^/ue m// des/eu ^euAu/sseu autt Le-
v /ene/wen ausAenüs/., mellnene/allne
/m L///a/tt/eus/ g-es/auttene /fnsàn-
Mogsn/'/?, Aesuuck u. llnä/tt'A, sellmenen,
venau/mon/uuAsvo//enL//eAeu Aewollu/
uutt so/elle Au/ffade/î //edeuck, muusell/
/llneu IR/nlluuAsllne/s vu uenäuttenu,
se/ es a/s R/e^en/u m e/u 5aua/on/um,
a/s 6eme/uckescllmes/en, ock. vun L/Zege
llnaullen R/ucken. tte//. 0^en/eu uu/en
ttll///ne ^40/ de/ontten/ tt/e Rayoeck.

^un e/u /llUAes /Räckclleu vom Lautte,
» c/as tten 5e/muttanscllu/e eu//asseu
/s/, m/nck 5/s/Zs ASSl/ollk, mo es uu/en
/neuuc///cllen Ru/e/ttmA tt/e säutt//elleu
ll/aus- uuck Ruelleuandetteu en/enueu
llöuu/e. Las/ffäc/clleu/s/ m/ett/Aeu/ u.
vou Av/em Lllanall/en, Anoss, /e/s/uuAs-
/all/A u. m////y. Ls llätte auell R/'eutte,
uedeu tte/i LausAesellä//eu /u ettiem
Latteu m//vulle//eu. LenLm/n/// llouu/e
uaell Ledene/ulluu// Aesellelleu. tte//.
0//en/eu uu/e/- ttll/ffne L /s 2SS7 de-
/oncken/ tt/e Rw/iee////ou.

^/ue A6se/v/eu R//ens, m
a//eu Lausande/Zeu /üell//A uutt

ànellaus se/ds/äuRff, auell /m à'cllue/-
c/enu demauc/en/, /s/ me^eu Luette/--
venlle/na/uuA /llnes /e/v/geu Lnmv//»a/s
/m Ra//, e/ue auttene 5/e//e auvu-
uellmeu, vonvuAs/ve/se vu e/uem a//e/u-
s/elleutteu tt/Zenu Lennu otten vu e/uem
Ltt/êven m// e/uem R/utt, tta s/e e/u
so/elles A6nu desongen müntte. L/e Le-
/ne//eutte /s/ stttten, Aem/sseulla/Ze/-
In/, uutt /s/ ///n Aett/6A6N6U ttllanall/en
a//e ttemttlln Aedo/e/n tte//. O^en/eu
u///en ttll///ne ^ SSSS de/ontten/ tt/e
à//ett///ou.
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Jll Her Inns? Msf irranS
2lucß bie Sangfcßläfer ßaben ißre 58erteibtger. @e=

roößnlicß preift man ötejentgen, roelcße nur wenig fcßlafen,
unb ffftämter, roie gxdebricß ber ©roße, Napoleon, 2Bel'
lington, ©btfon u. a., bie nur nier ©tunben (Schlaf
brausten um ftdj uollftänbig aulgurußen, roerben jungen
Seuten, bie gern lange [eßtafen, oft all iötufier nor-
geführt, allgemeinen rietet fict) bal ©djlafbebürfni»
naeß ber ^orperïonftitution jebel ^nbioibuuml ; ßerr
Sßoobl §utcßin[on tritt aber im American Magazine
bafür ein, baß bie erfte ©cßlafregel lauten fällte:
^eber feßfafe fo lang er farm. ®er ©cßlaf ift meßt
bal 21ufßören ber pßpfifeßen Sätigfeit, fonbern bie
©rfeßung ber gerftörenben SBirïfamïeit bei SBacßenl
bureß eine aufbauenbe förderliche &ätigfett. ®ie Äinber
fcßlafen oiel, roeil ißr ©cßlaf im ßöcßften «Dtaße auf-
feauenb ift, unb menn bie Gilten nur wenig fcßlafen,
fo gefeßießt bal meßt barum, weil fie feinen ©cßlaf
brausen, fonbern weil fie bie Straft bei 2Bteberauf-
baue! nerloren ßaben. ®er befte ßpgienifdje äußrer
in ©cßlafangelegenßeiten muß alfo lauten: 3Jlan geße
gu SSette, menn man mübe ift, unb fteße erft bann auf.
wenn man fieß Doüftänbig aulgerußt füßlt. Sieun
©tunben ©cßlaf finb meßt gu nie! unb bie grau foil
eine ßalbe ober eine gange ©tunbe länger fcßlafen all
ber HKann. 9lacß bem amerffanifeßen Sßßpfiologen ift
el nicßtl all ein töridt»te§ Vorurteil, menn man bal
gumel ©eßlafen als eine ©cßroäcßung bei Körper!
betrachtet ; gerabe bal ©egenteil ift richtig, ©o lange
man feßläft, ßat man eben ba§ «ebürfml gu fcßlafen ;

bal Slufjteßen, betror man ben ganzen ©cßlaf beenbict
ßat, ift alfo weit eßer eine tir fad) e ber ©cßroäcßc bei
Störperl. Siele grauen unb Scanner tun gut, menn
fie nad) bem (Sffen ein gangel ober ein ßalbel ©tünbdien
fcßlafen. ©3 ift beinahe ein ?8erbrecßen, menn man
bie Stinber allgu früß aul ben Selten reißt, um fie
gur ©cßitle gu treiben. @3 ift aueß meßt roaßr, baß,
rote mau fo oft fagen ßört, bie erften ©tunben bei
© cß lafel beffer finb, all bie leßten; fo lange man
feßläft, finb aHe ©tunben gteid) gut.

UdQçvïJftw (gedanäen.
3J(an muß fid) bal Unmögtidje oorneßnten, um

bal SJtöglicße p erreichen.
*

SSie früß lernt ber S/ccnfcß rebett, unb roie lange
braucht er, um — feßroeigen p lernen.

Weit nls iniaiiârr Sfljiituiti.
JDfancßel itnfcßöne Silb farm bureß ißn mit leichter

ijüiüße in ein framblicßel umgeroanbelt roerben. groar
finbet man rooßl bin unb roieber auf bem Sanbe ge-
legenfltcß mal eine £>aulroanb, einen ©tebel, ber bil
unter bal ®acß ßinauf mit ©pßeu befleibet ift, aber
ba fold) freunblicße Silber eben nur gelegentlid) gu
finben finb, fo oermögen fie ben nücßterneii ©inbrud
meßt gu uerroifeßen, ben maueße Orte mit ben fdpnuct-
fofen ©teinfaften länblicßer Sauroeife, uerftärft bttreß
bett ftöreubeu äRangel üppig grünenber §eden unb alter
Saunte, ßerüDtrufem ®a ift ©pßett ant '•ßlaße. Sßte
feine anbere ^flange ift ber ©pßeu gefeßaffen, bal Silb
länblicßer Dr te oorteilßaft gu «erättbern. 9tun roitt
tcß ttoeß anfüßren, unt aud) ber praftifd;en ©ette gu
ißrent Setfjte gu oerßelfen, baß ber (Spßeu bie SSauk-
roänbe ßübfcß troefen ßält — eine alte tSrfaßrung.
©nbltd) aber bürfte er, ba er meßt bie geringste Sflege
bebarf unb amß bie Snlagefoften äußerft gering finb,
bureß otefe ©igenfeßaften aueß bem geroößnlicß nur auf!
Scafttfcße feßenben Sanbmann angeneßm fein.

GALACTINA
A!pen-iMilch-Mehl

Beste Kinder-Nahrang.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Berner Halbleiw. Beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

1270 rti ü. M.
Graubünden (Schweiz).

Bahnstation Chur 1 resp. 2 Std.

Bahnstat. Tiefenkastel 2 resp. 2V2 Stil

Saison uom Kai bis Oktober.

Jlls Sohn einer der ältesten
S" Abonnentinnen der Schweiter

Frauenzeitung wünsche ich
mir die Lebensgefährtin aus
dem schätzbaren Leserkreise
dieses Blattes zu gewinnen. Ich
bin 25 Jahre ait, ruhigen,
soliden Wesens, stets bestrebt,
die Taxierung als „guter
Charakter" zu verdienen. Von Beruf

Koch, übernehme ich diesen
Herbst ein eigenes Geschäft
(Gastwirtschaft). Ich reflektiere
auf eine Tochter von 20—28
Jahren aus gesunder und
achtbarer Familie, die an
meinem Geschäft Freude hätte
u. vermöge ihrer persönlichen
Eigenschaften und Bildung
befähigt wäre, einem solchen
vorzustehen. Etwelche Kenntnisse
der französischen Sprache sind
erwünscht. Bie zu einem glücklichen

Familienleben unerläss-
lichen weiblichen Tugenden
werden vorausgesetzt. Töchter,
welchesich nach einem eigenen,
trauten Heim sehnen, mögen
es mir vertrauensvoll zu wissen
tun, oder dies durch Verwandte
tun lassen. Offerten von
berufsmässigen Vermittlern
finden keine Berücksichtigung.
Strengste Diskretion. Briete unt.
der Bezeichnung „Narzisse"
befördert die Expedition. [2400

Klimatischer Höhen-Kurort I. Ranges
)'ielbesuchter Kurort und Uebergangsstation nach und von dem Engadin.Mittlere Höhenstufe zwischen Ragaz mit 519 m Ii. M. Churwalden 1270 und

dem Oberengadin 1800 m ü. M. Bäder, Douchen, Massage. Elettr. Licht.
Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in unmittelbarer
Nähe des Hotels. Sehr geeignet für Frühlings- und Herbstkuren. Telegraph.
Telephon. — Täglich achtmalige Postverbindung mit Chur und Tiefenkastel.Hotels und Pensionen:
Krone-Kurhaus 100 Betten. Post 45 Betten. Lindenhof 35 BettenMettier 65 Betten. Rothorn 25 Betten. Weiss Kreuz 25 Betten.
Jô'ul Kurarzt: Dr. med. N. Markoff.

Prospekt gratis durch das Verkehrsbureau Churwalden. das auch
.uber P^atwohnungen und Kurverhältnisse im Allgemeinen Auskunft erteilt,

VierwaidstäffersEB. HôteI Krone.
Ruhige, kühle Lage, föhnfrei, abwechslungsreiches
Exkursionsgebiet. Zentralheizung, elektr. Licht,
Schattige Anlagen. Pension von Fr. 5.50 bis 7.—
Prospekte, ([Je 10506) [2306] Ls. Odermatt-Bürgi, Propr.

Buochs

Zu verkaufen oder auszulesen :
In einer Stadl der französ. Schweiz
ein gut gebautes Haus mit 3 Logis
grossem Magazin mit sehr gut gehend
Geschäft ohne Konkurrenz, für zwei
Personen gesicherte Existenz.
Verhältnisse kalber ganz billiger Preis.
Offerten unter Chiffre M 238/ an die
Expedition des Blattes.

Töchter-Institut
Hörlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt, Prospekt.

I

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Giiitinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

haben hunderttausend Hausfrauen, dass man wesentliche
Ersparnisse macht, wenn man täglich Kath-

reiners Malzkaffee verwendet. ~

[2354
Kathreiners Malzkaffee ist unschädlich,

wohlschmeckend und dabei ausserordentlich billig. Das
letztere ist bei den jetzt so teuren Zeiten sehr
beachtenswert. Man hüte sich vor Nachahmungen und
vor unkontrollierbaren gemahlenen Kaffeesurrogaten
mit Fantasienamen.

Der Gehalt macht's!

Fir Mädchen ui Frauen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
a 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium. Zurich.Neumünster. Postf. 13104.

œ o

J "5
A CC

bc >>
a

m
bester Schuhpute

»r»
p

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten [2361

Berner-Alpen-Milch.

Koppause
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts., dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähei in-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Rheumatische

Schmerzen
heilt in allen Fällen mein
selbsterprobtes Radikalmittel ohne Berufs-
storung. Zu beziehen à Fr. 3.— nebst
Hebrauchsanweisg. durch den
Alleinvertreter Rudolf Schäublin, Gerber,
Gelterkinden, Baselland. [2399

Druekarbeiten jeder ArtIinciicii'iickerei Merkur, St. Crallen.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Naclmahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Lààer àuen.Wtung Lister à à dâuslicken Xreis

N ikr Iliiiik SSilis Mii»?
Auch die Langschläfer haben ihre Verteidiger.

Gewöhnlich preist man diejenigen, welche nur wenig schlafen,
und Männer, wie Friedrich der Große, Napoleon,
Wellington, Edison u. a.. die nur vier Stunden Schlaf
brauchten um sich vollständig auszuruhen, werden jungen
Leuten, die gern lange schlafen, oft als Muster
vorgeführt. Im allgemeinen richtet sich das Schlafbedürfnis
nach der Körperkonstitution jedes Individuums; Herr
Woods Hutchinson tritt aber im American Na^aàe
dafür ein, daß die erste Schlafregel lauten sollte:
Jeder schlafe so lang er kann. Der Schlaf ist nicht
das Aufhören der physischen Tätigkeit, sondern die
Ersetzung der zerstörenden Wirksamkeit des Wachens
durch eine aufbauende körperliche Tätigkeit. Die Kinder
schlafen viel, weil ihr Schlaf im höchsten Maße
aufbauend ist, und wenn die Alten nur wenig schlafen,
so geschieht das nicht darum, weil sie keinen Schlaf
brauchen, sondern weil sie die Kraft des Wiederaufbaues

verloren haben. Der beste hygienische Führer
in Schlafangelegenheiten muß also lauten: Man gehe
zu Bette, wenn man müde ist, und stehe erst dann auf.
wenn man sich vollständig ausgeruht fühlt. Neun
Stunden Schlaf sind nicht zu viel und die Frau soll
eine halbe oder eine ganze Stunde länger schlafen als
der Mann. Stach dem amerikanischen Physiologen ist
es nichts als ein törichtes Vorurteil, wenn man das
zuviel Schlafen als eine Schwächung des Körpers
betrachtet; gerade das Gegenteil ist richtig. So lange
man schläft, hat man eben das Bedürfnis zu schlafen ;

das Aufstehen, bevor man den ganzen Schlaf beendiat
hat, ist also weit eher eins Ursache der Schwäche des
Körpers. Viele Frauen und Männer tun gut, wenn
sie nach dem Essen ein ganzes oder ein halbes Stündchen
schlafen. Es ist beinahe ein Verbrechen, wenn man
die Kinder allzu früh aus den Betten reißt, um sie

zur Schule zu treiben. Es ist auch nicht wahr, daß,
wie man so oft sagen hört, die ersten Stunden des
Schlafes besser sind, als die letzten; so lange man
schläft, sind alle Stunden gleich gut.

Abgerissene Geöanken.
Man muß sich das Unmögliche vornehmen, um

das Mögliche zu erreichen.

Wie früh lernt der Mensch reden, und wie lange
braucht er, um — schweigen zu lernen.

Me» »Is laiSülilu MM.
Manches unschöne Bild kann durch ihn mit leichter

Mühe in ein freundliches umgewandelt werden. Zwar
findet man wohl hin und wieder auf dem Lande
gelegentlich mal eine Hauswand, einen Giebel, der bis
unter das Dach hinauf mit Epheu bekleidet ist, aber
da solch freundliche Bilder eben nur gelegentlich zu
finden sind, so vermögen sie den nüchternen Eindruck
nicht zu verwischen, den manche Orte mit den schmucklosen

Steinkasten ländlicher Bauweise, verstärkt durch
den störenden Maugel üppig grünender Hecken und alter
Bäume, hervorrufen Da ist Epheu am Platze. Wie
keine andere Pflanze ist der Epheu geschaffen, das Bild
ländlicher Orte vorteilhaft zu verändern. Nun will
ich noch anführen, um auch der praktischen Seite zu
ihrem Rechte zu verhelfen, daß der Epheu die
Hauswände hübsch trocken hält — eine alte Erfahrung.
Endlich aber dürfte er, da er nicht die geringste Pflege
bedarf und auch die Anlagekosten äußerst gering sind,
durch drese Eigenschaften auch dem gewöhnlich nur aufs
Praktische sehenden Landmann angenehm sein.

^!psn-.VMeb-lV!sbl

Lests kidnder»diLîiru«x.
Ois Lüebse ssr. I.Zg. 219,

Ser»neiv «Aldieî-,. àlk/stàe: Walter k>gax, glààli.

ist eine LOILLLDLOZOIOL s1928
von erstklassiger (Qualität; durobans neu-
tral. Der 8obanm reiebiiob unck iveiss,
maebt ckie Laut vvsiob nnà s'ssebmsidiA,
der Oerneb ist sebr kein, aber doeb baltbar.

Lstsiristsls, Tûrià

12OO rrr O. lVL

ki'sukûnàn (8àà).
Kalkulation Lliup 1 resp. 8 M

Lslmlat. liefenkalel 8 igzp. 8^ft 8tll

Làn vm Usi diz lZktàr.

So/»/? às/» cksn â'//s6/sz?
cksn 5e/? tvs/-

nàse/?s /e6
m/> â /sdsesAs/a/?rl/e see
l/om se^st^sess /sssrkrs/Ls
àess S/sttss â FStvàse. /e.5

à FF cksè/'s s/k, es/i/Ass, so-
//ekoe s/s/s dss/nsäk,à Tsx/sessA s/s „Astse k/Fs-
esàe" xs/A/ssss. i/os So-
es/ /see/?, SSsessàs /o/? àsss//sà/ s/s s/Assss 6sso/»s//
/Vss/nàsoFs/l). /e/? rs//sk//srs
ss/ s/ss 7ov/?/sn eos FF—FF
cks/isss sss Asssst/ss ssck
seF/àssss fsm///s, ck/s ss
sts/ssm Soso/?s/k frsscks /»s/ks
s. /srmô'AS /Fese /?sssös//e/?ss
t/AssseFs/kss ssck S//ckssF ds-
/s'F/Ak ivsss, s/sss7 so/oFss rou-
âsks/?os. tà/e/»s /ksnsksàs
l/os /sss^ôs/seFos 5/mse/?s s/sck
oeivssseFf. 0/s ^s s/sss? F/so^-
//eFss fsm//,ss/sdss ssos/à-
//e/»ss ivs/F//eFss /sAvsckss
«vsàs ^osassAsss/^k. Toe^/se.
lvs/e/?ss/eF sso/? s/ssm s/Assss.
ksss/ss //s/m ssFsss, möFSs
ss m/> I^ss/ssssss^o// ^s àsss
kss, oi/ss às t/sscF ^sstvssà
kss /sssss. 0//ss/ss i^os Ss-
SS/SMSSS/FSS /osm/ll/sss //s.
c/ss /rs/ss 5ssi/eà/eF//AssF.
5/nssAS/s 0/ào//os. Ss/o/s ss/.
ckss Ss^s/eFsssA,,/Vsràss"às-
/ösl/ss/ à tx/?sâ'os. s 2400

Xlimzti8à/ Men-^u/ol I. kangës
-^lbesuebtsr Lurort unà lisbsrg'angsstation naob und von ckein Lu^aüin.Ni^tlsie blonEnstvrs ^nvisoben RaZ^a^ rnit 519 in ü. N. Eburrvalcken 1279 unckà OberenKaà 1800 in ü. N. Lââor, Oouebon, àssag-s. Olelrtr. I-iebt.

ck^onrsiebsts 'VValâ- unâ OebirAslukt. Maläspasisrg'äng'g in unmittelbarer
ntábe ckes lnotsls. 8sbr Aesi^net kür OrüblinAs- nnck blerbstburen. ?sleg'rapb.
ll'elspbon. — DäKliob aabtmaliAS OostverbinckunZ mit ftbnr nnck Vieren kastei.Hotels :Lrono-ààus 100 Oetten. ?ost 43 Ostten. làâoàk 35 LettenMettmr 65 Letten. kotborn 25 Letten. Mgiss Krsu2 25 Letten.

Xurar^t: Or. meâ. vl. àrkolk.
Lrosxekt gratis ànreb às Vei-keknskuneau àas auobàr LrivativobnnnKSn nnà àrvsrbaltàe i?n .-Vllxeineinen Auskunft erteilt.

Mmlàlàe. NoìeI Ki'o„«.
LubiKS, küble La^e, köbntrei, abrveebslunKsreiebss
LxkursionsKsbist. ^entralbei^unA, slektr. Liebt.
LebattiKe ^.nlaKsn. Lension von Lr. 5. 50 bis 7.—
Lrosxekte. slb ftMj l.z. llàmatt-kûrgi, Lropr.

kiioeîZZ

ku veàulen àr »»»ulelme».-
/n e/ne?- 5/ac// ckeu /ìnnrà Fe/nweL
e/n y-u/ Aàrà //sss m// Z Loy?/
großem àAar/n m// .wckîr A»/ yànck
Lese/i«// ob,m /ton/rum-enr, /fi,- -me/
Lmsonen Aes/oben/e àft/enr. Leu-
bck'/ràe bo/öen un/w' /u'///yer Lneft.
O//e/à un/n r LbEne M 2SS/ cm oie
à/mck///on à L/u//nn.

locliter-Institut
liliklimsnii Kull/ks/ii fkitti

2284j Lraebtvolls LaZ;e nnà moàernss
Lans. Lnter Lrotektion àss tsssin.
Lr^isbunß'srates. ven Ltaatssàlen
AlsiobKestellt. Lrospekt.

z

Hitler»» IlisknissolHinen.
OsnsralvertrstnnK:
Küttinger» H Oie.

8peisertor zî. kallsn.

lraben bnnàerttansenà Llanstrauen, àass man >vesent»
liebe Lrsparnisss maebt, ^venn man tä^lieb Xatb-
reiners Nalàatkss vervvenàet. s2354

Xatbrsinsrs Ualàatkse ist unsebâàlieb, -rvobl-
sebmeekenà unà àabei ausskroräentlieh billig. Oas
letztere ist bei àen jetxt so teuren leiten sebr be-
aebtensivert. Nan büte sieb vor blaebabmun^en unà
vor nnkontrollierkarsn Z;emab1snen Liall'sgsurroß'aten
mit Lantasienamsn.

kir Nà ni him!
2186^ Verlangen Lis bei ^.usblsibsn
unà sonstigen LtörnnAsn bestimmter
VorKânKs Lrospskt oà. àskt
unser neues, uusebâàliobes, ürstliob
smpkoblenes, sebr srkolKreiobss Nittsl
u 4 Or. Oarantisrt grösste lZiskretion.
Sî, Hki»s l.sdor»sîor»ïun,, Zkunivk,
IlleurniZnsîen. Lostk. 13104.
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bsstei' 5àliputi
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s-

^Vsr 86ÌL6Q XinàspL dlÜk6NlIe8 ^U8-
8kken unä às kräftige l<on8titution

sietisrn zvill, Skuärs 8Î6 mist äsi'
alstdezvckstlrstsii s236i

ôemef-^lpen-/Vìilcli.

samt Lrut. LokortiAS LsssitiKunZ-.

^ Vmllllà^us 331, A, ôàu.

Damendiriâen
(Nonatsbinàen)

^vasebbar, aus vveiebem Orottierstolk
àas sinkaebste, solideste unà anl?s-nsbmste im Dramen. — Lsr Z^ek
80 Lts., àa^n passenàe Oürtel per8tüek Or. 1.30. — Osr Artikel >virà

ant ^Vunseb i?ur àsiebt gesandt.
Oiskretsr Versand von

Dîio Lîskelîin k^i'ûIÎOk
2226j 'V/'s.sczbsAesobÄkt

«ürjxlvi» (Xant. Pbur^au).

Für S.so Franken
versenden franko KSASn l^aobnabms

Wo. 8 llo. ff. loffoNo ffbisIl-Zeifen

(ea. 60—70 Isiektbesobüdi^ts Ltüoks
der feinsten Voilstts-Lsiksn). s2183

kerxmann à Oo >Vied!kon-Xürieb.

kîbeumatiZcke

8cliiiipi7pii
bsilt m allen Oällsn mein selbst-
erprobtes Radikalmittel obne Lsrut's-
storunK. Zu begeben à Or. 3.— nebst
^soranebsan^vsisA. dureb den Allein-
Vertreter Rudolk Lcbäubiin. Oerber,
Oelterkinden, Laselland. s2399

Druvkisrkvitsn ^s<tvr àt
lZrspkologie.

2184j ObarakterbeurtsilullA aus der
Landsebrikt. 8KO^s Or. 1.10 in Lriet'-
marken oder per Xaobuabme
^uftrüKk befördert dis Oxped d. Ll.



Schweizer Frauen-Leitung — Blätter für den häuslichen Kreis

B
Reeses

ack&mnder
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Winigei's Import, Boswil (flargau)

Grossies Versandhaus der Schweiz

(0 F 1502) offeriert:
10 kg Stampfzucker
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10

[2104
Fr. 4.20

Stockzucker „ 4.70
Würfelzucker „ 5.10
Hörnli, Makkaroni etc. „ 5.20
Reis, grobkörn. u. glacé 3.80, 4.30
Hafergries -

„ 4.20
Maisgries „ 2.80
gelbe Erbsen „ 4.40
weisse Bohnen „ 4.—
Linsen, feinste 4.—
franz. Semmelmehl „ 3.80
gedörrte franz. Kastanien 3.80
prima Tafelweinbeeren „ 8.60
Kranzfeigen „ 4.90
gedörrte Mittel- und Edelbirue« 5.40. 7.-
ged. süsse Apfelstückli 7.—
schönste Zwiebeln „ 2.40
Ia Emmentalerkäse „ 21.—

„ Magerkäse „ 9.—
Berner Magerspeck „ 22.—
Delikatess-Schinken „21.—
gar. reines Schweinefett „ 15.80
prima Schweiz. Kochfett „ 14.20
Cocose (Pflanzenfett) 13.80

200 gr Saccharin, 500 mal
süsser als Zucker „ 3.50

5 kg feinster Kunsthonig „ 5.20
o „ echt. Schweiz. Bienenhon. 11.—
Von Fr. 40.— an schöne Gratisbeigabe.

Steinfels-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen Firmastempel trägt

Unterschiebungen weise manzuriick

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [2405

iS-CTIKIOH
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung yon

WW" Inseraten "Ä
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

D

IrawDamen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotfoeke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Unentbehrlich I

Knie-Schoner
bereits zu Pausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.
Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. f vor Erkältung

Der junieselxoner schützt - vor Ermüdung Preis .Fr. 2. 50.
die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister? Gerhardstrasse 3, Zürich.

Caeao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 17»0. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

® Nur echt mit dieser Schutz¬
marke: „Weisses Kreuz im

1 roten Feld" mit Namen
Richard Brandt.

Bei Hämorrhoiden sehr wirksam

Ihre^ Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen bilden ein vorzügliches
Mittel gegen Kopfschmerz, Obstruktionen und
Leibesverstopfungen, Appetitmangel,
Anschwellen des Bauches und Blähungen ; sie
dienen ganz vorzüglich gegen Hämorrhoiden.

Dr. Eodovic Sartori
in Cavabse (Tirol).

Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1. 25
die Schachtel. [2118

Hl

S

£ûineuer

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der
„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch
die nächste Buchhandlung bestellt, erhält
zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Bd:
„Bin Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenheften mit
dem Beiblatt „Die Welt der Frau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt

zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

2419] Ich liefere

Méd icoferment. Trau ixen hefe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg? vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

Willisauer-ftingli
per)kg Fr. 1.30, bei Abnahme von 10

kg franko, ferner Patisserie, per
kg Fr. 1.70, in Kistchen, enthaltend:
Mailändörli, Makarönli, Baslerleclterli,
Pfeffernüssli, Anisspringerli etc. Es
empfiehlt sich höflich

Theodor Hehl? Feinbäckerei
tiettnan (Luzern).

freunden
von pfem Sehnhwerb

empfehle als besonders preiswert:

Kerren-Sohnürsehtthe
in 35 versch. auserles. Arten u.Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Schnür-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem Wunsche entsprechend.

Prächtige Sorlimenie ihr öle Jugend

in neuen, hygien. Formen u. solidester
Beschaffenheit. [2367

Bareinkauf. Barverkauf.
5 % Sconto in bar.

Robert König, Metzger -
gasse 13.

Wunderbar! Wunderbar
Fast über Nacht

verschwinden gefahrlos und dauernd
Kropf? dicke Hälse

Drüsenanschwellungen usw.
durch den weltberühmten

Ideal-Kropfbalsam.
(Ue 8900) Alleinversand : [2323

Kronenapotheke Nr. 13, Ölten.
Preis Fr. 2. 50 und Fr. 4. —.

n -[
Haus- und Küchengeräte

emailliert, verzinnt, poliert. 2267

W Aluminium im
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen
Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
JL Mohr? Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Sic üeate
^

$cftuftcrême%'

%/,<v

Kcàvàer^rLmen-Zeitung — Blätter K? «Zen dânslicben Kreís

?»> KkSSSS

MàiiiM
maoki i<uoben

grösser
îev^erer

verdisutteker

Migei'5 !m>il»'t, kosml (k^î>y
Krösstss Versancibaus cisr Tolnvà

(0 1502) otîerisrt:
10 kg 8tampf«uoker
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10

(2!04
Dr. 4,20

Ltookxuoker „ 4.70
WürkeDuoker „ 5.10
Loruli, Nakkaroili eto. „ 5,20
Deis, grobkörn. u. glaoê 3.30. 4.30
Lafergriss „ 4.20
Naisgriss „ 2.80
gelbe Drbsen „ 4,40
wsisse Dobnen „ 4.—
Dinseu, feinste 4,—
krau?. Lemmslmelll „ 3.80
gedörrte Iran«. Lastanisu 3.80
prima Dafelweiubseren „ 8.60
Lrau«fsigsn „ 4,90

Ailtel- iml Hkibiilien 5.40. 7.°

gsd. SÜ886 Dpfslstüekli 7.—
sekönsts Zwiebeln „ 2.40
la Dmmentalsrkäss ^ 21.—

„ Nagerkäss „ 9.—
Dsrnsr Nagsrspeok „ 22.—
Dslikatsss-Lobinken „21.—
gar. reines Lektveinefett „ 15.80
prima Lollwsi«. Xoobkett „ 14,20
Doooss (kdan«snfett) 13.80

200 Ar Laoebarin, 500 mal
süsssr al8 i^ueksr „ 3.50

5 kg feinster Lunstbonig 5.20
3 „ sollt, sobwei«. Diensnliou. 11.—
Von Dr. 40.— an soköne Dratisbeigabe.

8teinfel5-8eife istnucerdt
venn iecies Stück

obigen firmsstempel trögt
UàMeduiizen weite msnumck

KIIlODI ^1088L
grösste ànnonoen-Lxpsciition

lies Kontinents
(sssrllildel! 1867). 12105

Xarsu — kasel — gern — ölsl — ekur
— 81. «ZsIIsn — oisrus — tuxern —

8cllafftisussn — Solotkurn.
ösclin - Frankfurt sM. - Wien à

empkiedlt 8iob «ur Besorxuns von

DM" Insensìen "WU
in alle 8ollvei«sri8o1lön und Ausland.
2!eitun?sn, Daoll«eit8oìlriftsn, LIs-

lender eto- «u drisinslpreisen
und okne alle Bsbenspssen.

kel gàefeli kukttägso liöclistei' ksbott.

Lesekâftsprln?Ip: prompte, exakte
und solide ksdienung. vlskretion

^e//unAài/«/oAA/-n^5u.//'anco.

2)

Ira^OaraGn^Linàs
ist âÎS lISÄt-S Äei'

2251) Dtàend Dr. 1.75, 6 Dtàsnd Dr. 10.50, 12 Dlàsnd Dr. 20.— franko
Laobnalilne. Otiixtvl Dr. 1.25 und 1.75. .^er«tliobs Drosobnrs gratis.

8t. iDrictutin-^potlieke Jäkels, àrkt 12.

?!ssnîss»prZpsnsî für prsuLN in Originalpackung.

I ii «x>?i i < i»

Knie-Lclioner
bereits «u Lausenden lin Bebrauode.

sollte in keiner Darnilie ksblen.

b'n.teàxs beim 8vdensrn st-o. von Böden sto. va ans Bol« nnd dnrtsn ssksrtixt,
8eKr isiokl nnd 80U6. s vor Bà'âltnnx

vor Xìî»!ss«!-.or»er 8vbî1t,?t ^ ^or ^rrnndung ^1°. Z.

2360Ì Vsr8anâ àurelr Z?K.Gtvr, (4sr5arâ8trà88s 3, ZLiiríâ.

Lsoso Ve Zong.
8eit über- 100 Satiren anerkannt

erste kollânâiseke )Vìarke.
<^eArttncket 17îB>. ^2001

darantisrt rsin, Isiedt löslied, nalràatt, billÎK, âa ssirr
srAisdiA, ksin8ts8 àoma. — itöokste ^U8?eîvbnungen.

Vertrstsi'i ?an1 '^Victelnavn, 2ärieti II.

ê Bnr eodt init dieeor Fokà-
inaàe: „^Vsissee Liren« iin

î roten ?sld'' init Bsmen
Riodsrd Brandt.

ksi ûàliwrrliiiià seiir mrliszm!
lins ^pvtliàer kiel». Iîrai»«It s

HeIUiveàerpîlleiì dilàsn sin v»r^nAlioItS8
Nittsl ASASn Xopf8o1nnsr2, 0b8tràtic>nsn nnà
I^siks8vsr8t0pkunAsn, ^.ppetitmanAsI, Hm-
8oàsI1sn às8 LaneílS8 nnà LlaànAsn; 8is
àisnsn Agn? vorxüAlielr AkAsn Hâmorriroiàsn.

I>r. Invâvvie 8art«xl
in Oavabse (lirol).

lürdältlicli in àsn àpotirsksn à l'r. 1. 25
àis 8olraàtsl. ^2118

«I
î

Des Aefeierten Oicktets neuester rtielnisetiei'
Ionian „Die DurZkinäel'" lizt seeden in cier

„däitenluude" begonnen. >Ver Dett 10 äureli

à nücliste DnetituuntlunA destellt, erdült?u-
Zleiek kostenlos cîie ersten 13 Kapitel cies

vor^üAlielien i^omâns von là Dov-Dä:
„Din /lUZendliek im àràies".

Ois „Dartsnlaube" i8t 2n behielten: a) in V/vclieniietten mit
Äem Leiblait „Die >VsIt ösr krau" «um kreise von 25 kk.

vvöclienllicti, 5) in Wo clis nnu m mern oiine das keiblatt
«um kreise von 2 l^ark vierteìlàdrlicli.

Verlag von Irnst lieii's klacks, (^uxust Lckerl) Q. m.b.D., 0eip«iZ.

24191 lob. liefere

Mlêrl îvo?er»n»eni. I^i'sudsnkeîs.
2398) ^rKSKe^vxeiiixvteix UrfolK^ voRtrefAiàv ZHxAelrixisse. Le
banâlnnA und HsilnnA aller Lirankbeitsn der Laut, des Nahens, Llutarmut,
Leleukrbsumatismus, ^nokerkrankbeit sto. Lrosoküre gratis. Nan wende siob
an L. OesAN Loss, Direktor, Ue l-ovte (Lobwei«).

Mksuer-ktingli
per)kg Dr. 1.30, bei ^duabme von 10

kg franko, ferner ^a.tîK«ex'Î0, per
kg Dr. 1.70, in Historien, sntbaltend:
Uailàdsrli, Nakarönli, Laslsrleekerli,
Dlelkernüssli, UnissprinKvrli sto. Ds
smpdeblt siob Dödiolr

^Zxvv«!«!' Zk« î»i. Dsinbäoksrei
<»t ttiiîìx» (Dn«srn).

Aeuà
von gutem 8ekàerk

smpfàls als besonders preiswert:

Zlerren'8àûr5elà
in 35 vsrsob. auserlss. ^.rtsn u. Dormen

von Dr. 9.50 bis 24.—.

vAmen-8ek!à-, Knopf- unl!

àà lìêlldèiteii in übchs-Dmen
in oa. 60 àtsn und neuesten Dormen,

)sdem Wunsebs entsprsobend.

piZMe Ärlliiieiile U öle liigeml
in neuen, b^gien. Dormen u. solidester

Lssobalksnbsit. )2367
Dareinkauf. Darverkaut.

/o î^e«i»t« ill I»»x.

Ködert Diiilii), Meîigsr'»
gssse 13.

>Vxxix«Ivrli,»r! ^Vx»l»llvxl»ax
Dast über Laobt

versobwindsn Zefabrlos und dauernd

ktopk, âiellce Hälse
vl-üsenansekvveüuri^en usw.

durob den weltberübnitsn

Irleal-Kmptbalsam.
(De 3900) Alleinversand : l2323

Kl'onenapoîtielke k!,'. l3, vtîen.
kreis Dr. 2.50 und Dr. 4.—.

^ -,ttsus- unrl ItÜOkengel'Äte
emaillisrt, verrinnt, poliert. 2267

^tuininium ^WG
8penMgt: feuerfeste kesekirre
^»»»sîltîerte Lekîlrter sder àt
NilollrereigesvtHirre, verrinnt
alles in vor«ügliekster Ausfülirung

liefert «u billisstsu Brsissu
IVietallwak-enfabt'iK ^ug, k. k.

8lgil!' IM Imsilllömeriie, VkDilliikrel.
i?u be^ìe/îen m atten Dese/m/Zon

/un LansZiu/ZiuzAFclrZàZ.
Meiste à^viàiimsse» an ersten àsstklluuzen.

eclite Salsamtropfen
naob Llosterreizept, per Dutzend
Dlasobsn lDr. 2. <><) franko Laob-
nakms von )2250
8t.^eic!o!in-Apot!iö><6 diàlà, Maflit lZ.

Wiederverkäutsr Vor^nAspreiss.

Itluge IZairxeix
2129) Akbrauebsn beim ^.usblsibsn
der monatlioben VorAänAe nur noolr
,,IDör«lIeriix" (wirkt siobsr).

Die Dose Dr. 3.—.
»f. Zlolìx, i^r«t

tutzientzerg (^.ppsn«sll W.-Lb).

Die /öeste
^

^u^ici'êmoì'



Schweizer FrauetvZeitimg — Blätter für den häuslichen Kreis

Mütter! Gebt Euern Kindern
SenzMriger üonjiiikett!

Zwetschgen per 5 Kilo-Eimer Fr. 5.25
Heidelb eer „ „ „ „ 5 25
Quitten „ „ „ „ 5.25
Aprikosen „ „ „ „ 6.50
Brombeeren „ „ „ „ 6.50
Erdbeer „ „ „ „ 7.75
Kirschen „ „ „ „ 7.75

überall zu haben.

PrcisAusJàhi'eibcri
der I/entbufoer

SKilo'Eimcf
Zur Erinnerung an die vor 25

Jahren erfolgte Gründung
unseres Unternehmens haben wir
beschlossen, einen Preis-Wettbewerb

zu veranstalten. Bei jedem
Lenzburger 5-Kilo-Eimer, gefüllt mit
echter Lenzburger Confitüre, befindet

sich auf dem Blechdeckel unter
Schutz - Karton eine Malvorlage.
Diese ist möglichst getreu farbig
nachzumalen. Drei solcher nachgemalter

Vorlagen sind bis zum 1.

September 1911 an die Conserven-

fabrik Lenzburg, Abteilung
Wettbewerb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von einem

Preisgericht mit Preisen im
Gesamtwert von über Fr. 1400.—

ausgezeichnet. [2260

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Statinen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das
altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende*
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. Fr.
Wichsleder 36-42 8.—

Damen-Sonntagsschuh r. Schären, Boi-ealf 36-42 10.50
Damen-Knöpfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.—
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant .36-42 11.—
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48 12.50

Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.
Verlangen Sie illustrierten Gratis-KatalOg.
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Jiihalatiöns-jlpparate
2056]

verschiedenster Svsteme
vorzüglich funktionierend

Bronchitis-Kessel
grosser Zerstäuber

zur ausgiebigen Dampfentwicklung

Sanititsgescliäft Hausmann A.-G.
Basel. Davos. Zürich. St. Gallen, Genf.

Freie Strasse 15. Platz und Dorf. Uraniastrasse'11. Hechtapotheko, I. St.
Kugelgasse 4.1. 8t.

Corraterie 16.

m
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m
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Pat. Wasserschiff
iflr Gasherde, Gas- und Pelrolapparate

HP" Praktische Neuheit.
49550. Elegant, erstkl. Fabrikat

ohne mehr Gas- u. Petrolverbrauch, während

des Kochens genügend heisses Wasser.
80 % Gasersparnis erwirkt man durch An¬

schaffung des Pat. Wasserschiffes.
Jede kluge, sparsame Hausfrau beeile
sich, das wirklich praktische Wasserschiff
anzuschaffen, die geringen Ankaufkosten

machen sich in kurzer Zeit bezahlt.
Verlangen Sie Prospekte mit Preisliste.

Wilh. Locher-Buschor
mechan. Kupferschmiede

Oberegg, Appenzell I.-Rh.

Moderne Vorhänge
und Etaininsiofie aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Künstlergardinen
Musterversarnl nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

Vàveàrpranen-^eitung ^ Blätter kür den kâusUcben tîreîs

NMà? dsdt àeuwi Xinclei'u
ZEîîTZZurFLr ConMürenZ

^^vetsek^su per 5 Ldlo-Kümer Pr. 5.25
Heidelbser „ „ „ 5 25
Huittsu „ „ ^

^ 5.25
Aprikosen „ „ „ 6.F0
kromdesreu „ „ „ „ 6.50
prdbssr „ „ „ „ 7.75
Xirscksn „ „ „ 7.75

iíksnsU zeu ksden.

cà'
L/L/o
>^UI' Lrinnerunss un dis V0I' 25

dukren eriolAts drundunK un-
8SI'L8 1Internekwsn8 knben vir
besekiossen, einenpr'eÌ8-^ettb64V61'b

AU veranstalten. Lei ^'edew Ken?-

burgep b-Xilo-Liwsr, Asküilt wit
sektei' lâàu'Zsr donktüre, betin-
dst sick aul dsw Lieekdeeksl unter

Leliut^-Karton sine UaivoidaAe.

Lisse ist wöKlickst Keti'su tai'biK

naàuwalen. Lisi soleksi- naekAs-

waitsi' VoLa^en sind bis wiw I.
Zeptewbei- 1911 an à donsei'vsn-

labrik Len^buvA, Kbtsiiun^ ^Vsìt-

bs^verb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von sinew

prsisAei-iebt wit Kreisen iw de-

sawtvw't V0N über Kr. 1400.—

ausKezsieknst. ^2260

ist es rückt, vo 8ie Ikre

Zckulie
elnkauten.

Ltaunen aber v/erden 8is
über die gute yuaiitât,
à gute paLlorm und

à billigen preise»
4venn Lie sick sn das
altbekannte Versandtkaus

kuà.Lirt
tRN

venden.

I^gllck eingebende'
àerkennungsscbreiben und

tiunderte von Lesteilungen sind
der beste Leveis.

à gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empkekle ick ganz besonders:

Vamen-Loaàgsscdud -um Lcknüren, Lro. Pr.

Viàleder 36-42 8.—
Vsmea-Loaatsgsscdvk r. 8àSrea. öar-esli 36-42 10.60
Lamea-KnSpfstiekel, Ädclrsleder, solid 36-42 10.—
Vamen-Kvopkstietel, Lox-cali, elegsui.36-42 11.—
Nerren-Lonntsgssckud, Viiedslà. gsroiert 39-48 9.50
Herren Loantagssckud» Lox-calk, elegant 39-48 12. —
ànns-^rbettersckuk, Mcksleder, solid 40-48 8.30
Mlitârscdud, la. pindleder, solid, 2 Loklen 39-48 12.60

Srödors, dNUgor«, sovvls tslnsrs ^rtlksl In gröötsr ^usvskl.
Verlangen Lie illustrierten (Katis-Katalbg.
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Znliàtà-Apparà
20S6Z

VSr-SOl2ÎSc1sris1iSZ7
voi'^ügiiok funktionis!'6nd

Lronekitis Xessel
gt-osser XSpsbàudSf

2^clf susgiSbigstt QÄrnpkSridwioK-lung

ZWitÄzgescIläft Hs»zinziiii K.-K.
Lass!. Vav98. 8î. Lsüen. Lent.

kreis 8tr»«se 15. ?Ià unà 11ers. llrznisstrssse' 11. IIveîàxMà, I. N.
Lusselgs.8ss 4,1. R. Vori'îà'ie IS.

K
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K
K

KSSSSSSSNSNKSS SSSKKSSSKK
pat. ^Z88et8ck«sf
Ilr Underlie, lisz- mil?elri»sW»ll!

pnskiisvkv dleukeiî.
H4ZSS0. LIegsnî. vnsîkl. psk^îksî
oliuo Mà 03.8- u. kàolvordraucîli, 4V3Ì1-
rsuà âss LoâkU8 ^suû^vuà ksissss Massgr.
80 ^/» 0386r8p3ruis ornirlct mau àui-elr L.n-

80ll3àus' à68 ?3t. t/lt388Kr8àîK68.
Isds KIuAe. 8P3I-83MS Hauski-ÂU deeilo
sick. âs3 ivûìliâ x>r3^ti.8oks ^Vusgersekj il
3uzu8e1i3àu, dis gsrinAsn ^.nkuutkostsn

niaoken sieb, in kurzer ^Isit dszAwt.
VerlanASU 8ie Prospekts mit Preisliste.

Willi. I^QOliSI'-LìlSOliOI'
msekan. ILupterselimiede

orx r^e ^^r, ^ppsuzsll I.-P.K.

àcletne Votkänge
rmà kìàmmseoà sllgr k.rr, so^is Lx,»<?dtsl-Itou1s3ux uuä Xö^pvrgtvSs
Nricisll 3is vvUI mrxsriâs m rsivksrsi' L.ris^àd1 uod vortsildattgr, als im
2183l srstsQ ^ürcksr VvrdWzi-Vsrsaiicl-dssvkLtt von

iVìoser à Lie., kzdiiliokà 4S, lüricli I

rsl?snäs Nvulrsitsn in urilnstlerKSvÄtiiei»
^luGtki verGsirU nâcli susv'àrts. Lei äör ^ls.imjxkàNiAlcsN uirssrsr

sinâ «tvslods L.Q8s.d6Q sskr gr'îvûrisvdt.
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